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Begnadigung und „Abolition“. 


Die ſeltſame Begnadigungsgeſchichte aus Greiz macht 
verdien tes unliebſames Auſſehen. In Greiz iſt bekanntlich die 
wegen einfachen und betrügeriſchen Bankerotts gegen einen 
dortigen Kaufmann eingeleitete Unterſuchung „nach An⸗ 
rufung der landesherrlichen Gnade gegen Zahlung von 
2000 Mk. an die Staatskaſſeniedergeſchlagen worden“. 
Es iſt das ein Vorfall, der, mindeſtens in den letzten Jahr⸗ 
zehnten, nicht Seinesgleichen in Deutſchland gefunden haben 
dürfte. Der erſte Eindruck iſt, daß hier dem natürlichen Rechts⸗ 

efühl in unerträglicher Weiſe Zwang angethan wurde, und 
ehr leicht ergiebt ſich die Folgerung, daß die geſammte Straf- 
rechts pflege in Frage geſtellt erſcheinen muß, wenn der Gnadenakt 
irgendeines Kleinfürſten das geordnete Verfahren unterbrechen 
kann. Jedenfalls ſteht man vor etwas fo Ungewöhnlichem, 
daß das Verlangen nicht bloß nach ſachlicher Aufklärung 
ſondern auch nach Mittheilungen über die rechtliche Grundlage 
der für gut befundenen Maßregel als ſelbſtverſtändlich gelten 
muß. Wie ſteht es denn überhaupt mit dem Begnadi⸗ 
gungs recht? Wie namentlich mit dem ſogenannten 
Abolitionsrecht, alſo der landesherrlichen Befugniß, ein 
Strafgerichtsverfahren für null und nichtig zu erklären, es 
thatſächlich und rechtlich völlig auszulöſchen? 

Unter den Juriſten ift es eine Streitfrage, ob das Abo⸗ 
litionsrecht durch die Straſprozeß ordnung für das deutſche 
Reich abgeſchafft worden iſt oder ob es fortbeſteht. Nach dem 
Wortlaut des 8 6 des Einführungsgeſetzes zur Strafprozeß 
ordnung könnte es ſcheinen, als jei das Abolitionsrecht theil⸗ 
weiſe noch in Kraft. Es heißt da, daß die prozeßrechtlichen 
Vorſchriften der Landesgeſetze für alle Strafſachen außer Kraft 
treten, „inſofern nicht in der Straſprozeßordnung auf ſie ver⸗ 
fades uh der Strafprozeßordnung nicht. Trotzdem glaub 

n der Strafprozeßor otzdem glauben 

die . Kriminaliſten, das Vorhandensein des 8 
Rechtes nach Einführung von Gerichtsverfaſſung und Straf⸗ 
prozeß ordnung für das deutſche Reich beſtreiten zu ſollen. Auf 
die Einzelheiten können wir hier nicht eingehen. Nur dies ſei 
erwähnt, daß beiſpielsweiſe Profeſſor John das Abolitions⸗ 
recht für erloſchen hält, weil das Gerichts verfaſſungsgeſetz auf 
dem Gedanken beruht, daß die Selbſtändigkeit der Gerichte 
egenüber jeder Art von Kabinetsjuſtiz gewahrt werden ſoll. 
as Abolttionsrecht als Ausfluß der Kabinetsjuſtiz erſchiene 
alſo unvereinbar mit dem zu Grunde liegenden Gedanken des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, und die Abolition wäre nur möglich 
auf Grund eines beſonderen Reichsgeſetzes, nicht aber 
auf Grund von Landesgeſetzen oder gar von noch beſtehenden 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen, da die Gerichte heute einzig 
und allein auf Grund der Reichsgeſetze mit den Strafſachen 


befaßt ſind, ein aß e alſo auch den Gerichten nicht | gäng 


vorſchreiben könnte, daß ſie anders handeln ſollen, als die 


Straſprozeßordnung beſtimmt. 


Nicht bloß das Abolitionsrecht ſondern auch das Be⸗ 
gnadigungsrecht wird von zahlreichen Kriminaliſten als ab⸗ 
norme Inſtitution bekämpft. Namentlich die Abolition gilt 
wohl Allen als nicht zu rechtfertigender Eingriff in den 1 
mäßigen Gang der Strafrechtspflege, als Laune und Willkür, 
als Kabinets juſtiz auf Koſten der Gerechtigkeit ſchlechtweg. 


Mehrere Verfaſſungsurkunden verbieten oder beſchränken doch 5 


die Abolition, ſo z. B. die bayeriſche, preußiſche, württem⸗ 
bergiſche, badiſche. Im Art. 49 Abf. 3 der preußiſchen Ver⸗ 
fafjungsurfunde heißt es: „der König kann bereits eingeleitete 
Unterſuchungen nur auf Grund eines beſonderen Geſetzes nie 
derſchlagen.“ Dies kommt dem Verbot thatſächlich gleich und 
iſt nach John überdies hinfällig geworden durch Gerichtsver⸗ 
ſaſſung und Strafprozeßordnung für das deutſche Reich, wo⸗ 
nach jene, der preußiſchen Geiepgebung augeflanben gewejene 
Befugniß ſtillweigend auf die Reichs geſetzgebung übergegangen 
iſt. Indeſſen werden die Abolitionsrechte der Landesherren 
mehrfach auch dort, wo ſie aufgehoben oder ſtark beſchränkt 
ſind, noch in gewiſſem Umfange als vorhanden angeſehen, in⸗ 


ſofern fie nämlich einen Theil des nicht beſtrittenen Am“⸗ ſichtlich, daß d 


ue ſtie rechts der Krone bilden. Der Zweck einer allgemeinen 
Amneſtie wäre durch Ausnahmen hinſichtlich der in ihnen etwa 
enthaltenen Abolitionen im eigentlichen Sinne vereitelt; ange⸗ 
nommen wird deshalb, daß im Falle allgemeiner Amneſtie 
keine Schranken für die Prozeßniederſchlagung gezogen werden 
ſollten. Immerhin ift auch dieſe heikle Frage ſtrittig. Bei 
den Amneſtien der letzten Jahrzehnte iſt übrigens niemals fo 
verfahren worden, daß auch ſchwebende Unterſuchungen nieder» 
geſchlagen wurden; nur bereits ausgeſprochene oder ſchon ange⸗ 
getretene Strafen wurden durch landesherrliche Gnade unge⸗ 


ſchehen gemacht. 


Eine Verweiſung aber auf das Abolitionsrecht ſcheint 


Der in Greiz vorgekommene Fall braucht nun freilich] ſie feſtgeſtellt worden iſt, beruhen unſere Angaben auf 


mit dem Abolitionsrecht an ſich nichts zu thun zu haben. Wahrheit. 


Wir ſind geſpannt, ob der „Dziennik“ ſeinen 


Er kann ſich in der Weiſe zugetragen haben, daß das Straf- Leſern die Wahrheit mitthelen wird! 


verfahren noch in den Händen des Staatsanwalts war und 
daß die Strafkammer noch nicht in Mitwirkung getreten war, 
alſo noch keinen Beſchluß über die Eröffnung des vi 
verfahrens gefaßt hatte. Steht es jo, daß die Sache ſich 
vorerſt in den Händen der Staatsanwaltſchaft allein befunden 
hat, dann wären, rein formal, einige der Einwände gegen 
den Verzicht auf Fortführung der Unterſuchung als weniger 
erheblich anzuſehen. Der Staatsanwaltſchaft ſteht ein weit⸗ 
gehendes diskretionäres Ermeſſen in Bezug auf die Erhebung 
von Anklagen zu; als Verwaltungsorgan empfängt ſie einen 
Theil ihrer Inſtruktionen von der Regierung, und wenn hier 
zumeiſt kein unmittelbares Eingreifen der Krone ſelber ſtatt⸗ 
findet, ſo iſt es doch theoretiſch haltbar und mag praktiſch 
thatſächlich vorkommen, daß Weiſungen des Souveräns das 
Verhalten von Staatsanwälten beſtimmen. Der Greizer 
Fall wurde freilich trotz ſeiner formalen Zuläffig- 
keit (immer vorausgeſetzt, daß die Dinge ſo günſtig 
liegen, wie hier angenommen worden iſt) genau ſo 
bedenklich wie vorher bleiben. Wir können nur das 
Erſuchen um weitere Aufklärung wiederholen. Was ſoll man 
ſich dabei denken, daß 2000 Mark an die Staatskaſſe gezahlt 
worden ſind. Iſt das eine von der Kabinetsjuſtiz verhängte 
Strafe? Etwas Anderes kann es doch kaum ſein, da die 
Staatskaſſe auf freiwillige Zuwendungen weder rechnen darf, 
noch ſie anzunehmen befugt erſcheint. Unter welchem Titel 
ließe ſich wohl dem reußiſchen Landtage Rechenſchaft über dieſe 
Summe ablegen, wenn nicht unter dem der Strafgefälle beim 
Juſtizetat? Und nun ferner: Sollen etwa die zivilrechtlichen 
Wirkungen des durch landesherrlichen Eingriff unterdrückten 
Strafverfahrens ebenfalls null und nichtig ſein? Das er⸗ 

uns undenkbar, aber in der Ausübung der Abolition 
würde es doch ſtecken müſſen. Die Greizer Geſchichte üllt 
bei jedem weiteren Blick, den man hineinthut, immer fpigere 
Räthſel. So 1 B. dies, wie es ſich mit der Berufung des 
Strafantragſtellers von der Greizer Staatsanwaltſchaft an die 
thüringiſche Ober ſtaatsanwaltſchaft zu Jena verhält. Dies 
Berufungsrecht iſt durch die Strafprozeßordnung gewährleiſtet. 
Somit könnte die Oberſtaatsanwaltſchaft, wenn ſie dem An⸗ 
10 e auf Anklageerhebung ftattgiebt, die Abolition indirekt 
aſſtren. 


Deuitſchlaund. 

J. Poſen, 17. Okt. In Nr. 604 unſeres Blattes hatten 
wir unter der Rubrik „Polniſches“ einen Brief des Lehrers 
Jaroczynski aus Kurnik veröffentlicht, in welchem 
dieſer die bekannten bei feinem Schul feſt ſtattgehabten Vor⸗ 

änge vom 26. Auguſt er. ſchilderte. Mit Bezug darauf erhalten 
wir heute nachſtehenden Bericht: 

Auf den Brief hin wandte ſich die 5. Gendarmerie⸗Brigade zu 
Polen an Herrn Jaroczynski mit der Anfrage, ob dieſer ſämm liche 
in dem Briefe angeführten Thatſachen, deſonders aber die den 
Gendarmen Overbeck betreffenden aufrecht erhalte. Bejahendenfalls 
ſollte Herr J. Zeugen anführen. Das hat er denn auch bald gethan. 
Der Gendarm Overbeck wurde daraufhin von feiner vorgeſetzten 
Behörde vernommen. Er hat aber die ſeine Perſon betreffenden 
Angaben beſtritten und zwei hieſige Herren, Lehrer M. und Kaufmann 
K als Zeugen angegeben. Die Brigade hat nun unter Angabe dieſer 
beiden Zeugen Herrn Lehrer Jaroczynski dem Staatsanwalt wegen 
eamtenbeleidigung angezeigt, worauf der Erſte Staatsan⸗ 
walt die Vorunterſuchung einleitete. Die beiden Zeugen wurden 
am 24. Sept. c. in Schrimm durch den dortigen Amtsrichter 
vernommen. Beide Herren beſtätigten im Allgemeinen die Anga⸗ 
ben des Lehrers Jaroczynski, jo daß der Gendarm durch deren 
Ausſagen nicht ent⸗ ſondern be laſtet wurde. Herr Jaroczynsti 
ſelbſt hatte am 15. d. Mts. ebenfalls vor dem Amtsrichter in 
Schrimm Termin, in welchem er ſeine damaligen Angaben vollinhal' lich 
aufrecht hielt. Geſtern nun bekam Hr. Jaroczynski durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Poſen den vom 11. d. Mts. datirten Beſcheſd, daß 
„das wegen Beleidigung des berittenen Gendarmen Overbeck“ einge⸗ 
leitete Verfahren ein geſtellt worden iſt.“ Derſelbe Beſcheid 
iſt auch der gade zugegangen, die, da ihr unſere Angaben au 
dieſe Weiſe beſtätigt find, gegen den Gendarmen wohl das Weltere 
veranlaſſen wird. — 0 übrigens Herr Jaroczynski in feinem 
bekannten Brief die Wahrheit Berichtet hat, iſt auch daraus ers 

„daß der Erſte Staatsanwalt, nachdem die von 
Herrn Landrath Spendelin vernommenen Zeugen jene An⸗ 
gaben beftätigt hatten, gegen Mol ki und Genoſſen (einige der 
abgefaßten Steinwerfer dc.) das Strafverfahren einge 
leitet hat. Nur einer der Angeklagten, der Knabe Vincent Bo⸗ 
ro wic z, gegen den übrigens der Staatsanwalt Anklage wegen 
Körperverletzung erhoben hat, iſt noch — Page 

Dies den Blättern, die uns damals angriffen, insbeſon⸗ 


dere dem „Dziennik Poznanski“ zur Nachricht, der ja durch 
ſeinen Kurniker Berichterſtatter in ganz toller Weiſe dupirt 
worden iſt. Der „Dziennik“ wollte doch die Unterſuchung 
abwarten, ehe er unſeren Angaben Glauben ſchenken könne. 


Nun, ein Theil der Unterſuchung iſt abgeſchloſſen; wie durch | rathen war. 


A Berlin, 16. Okt. [Zur Lage.] Wiederholt wird 
uns verſichert, daß den im Schoße des Staatsmini⸗ 
ſteriums beſtehenden Meinungsgegenſätzen über 
die antiſozialdemokratiſche . e 
durchaus nur ein ſachlicher Charakter beizulegen iſt. 
Nichts deutet auf das Vorhandenſein eines kritiſchen Zuſtandes, 
namentlich nicht nach der perſönlichen Seite hin. Kein 
Miniſter wird ſeine Stellung erſchüttert ſehen, keiner wird über 
den andern inſofern triumphiren, als etwa eine der vorhan⸗ 
denen Auffaſſungen ohne Weiteres majoriſirt werden würde. 
Was an Vorlagen zu Stande kommen wird, das wird vielmehr 
das Ergebniß einer, mit dem beſten friedlichen Willen geſuchten 
Verſtändigung ſein, wobei jede Richtung Zugeſtändniſſe zu 
machen haben wird. Die Mittheilungen über den Inhalt der 
geplanten Entwürfe ſind heute ſo wenig wie bisher kontrollirbar. 
Da ſich die Mitglieder des Staatsminiſteriums zur Geheim⸗ 
haltung der Berathungen verpflichtet haben, ſo kann das⸗ 
jenige, was täglich durchſickert, zwar wahr ſein, aber es fehlt 
die Möglichkeit, es auf ſeine Richtigkeit zu prüfen. Ein kon⸗ 
ſervativer Berichterſtatter, will, wie Le erfahren haben, 
daß u. a. auch die ſchwerwiegende Verfaſſungsänderung beab⸗ 
ſichtigt ſei, wonach die Altersgrenze für die Ausübung des 
Reichstagswahlrechts vom 25. auf das 30. Lebens jahr hinauf⸗ 
zurücken wäre. Wir haben uns im Laufe des Tages näher erkun⸗ 
digt, und es iſt uns erklärt worden, daß jene Mittheilung genau 
denſelben Werth habe wie die ſonſtigen Angaben über die vor⸗ 
bereitete Aktion. Möglich, daß unter den verſchiedenen Erwä⸗ 
gungen, wie der ſozialdemokratiſchen Agitation zweckmäßig bei⸗ 
zukommen wäre, auch die hier erwähnte eine Zeit lang ernſter 

gefaßt worden war. Möglich auch, daß dies von 
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iſt es wohl nicht, daß ſich unter us 

enſtände, mit denen das Staatsminiſterium gegenwärtig be⸗ 
fa t iſt, eine ſo einſchneidende Abänderung des Reichswahl⸗ 
geſetzes befinden ſollte. Falls der Gedanke irgendwie in mehr 
als flüchtiger Form angeregt worden iſt, darf man jedenfalls 
ſicher ſein, daß ihn die Mehrheit des Staatsminiſteriums, 
den Reichskanzler mit eingeſchloſſen, als im höchſten Maße 
bedenklich und zwedwidrig ablehnen wird. Die gebotene 
Geheimhaltung der Berathungen wird es von ſelber mit ſich 
bringen, daß nach zu Stande gekommener Einigung alles das⸗ 
jenige, was alsdann unter den Tiſch fällt, als überhaupt nicht 
dageweſen bezeichnet werden wird. So Manches, was heute, 
vielleicht nicht ohne Grund, zu dem Berathungs material ge⸗ 
rechnet wird, dürfte ſich alſo hinterher auf die thatſächliche 
Rolle, die es geſpielt haben mag, nicht mehr kontrolliren 
laſſen. Hoffentlich wird es fernerhin nicht nöthig ſein, von 
der vermeintlichen Abänderung des Reichswahlgeſetz⸗s ernſt⸗ 
licher zu ſprechen. Es könnte ſehr wohl ſein, daß ſich die 
antiſoztaldemokratiſche Geſetzgebung überhaupt auf einen ziem⸗ 
lich engen Umfang einſchränkt. Die leitenden Perſönlichkeiten 
werden ihre jetzige Thätigkeit doch ſchwerlich unter den Ge⸗ 
ſichtspunkt bringen, daß es etwa gleichgiltig wäre, wie ſich der 
rag in feiner heutigen Zuſammenſetzung zu den Vorlagen 
ſtellen wird. Iſt die Abſicht vorhanden, ſich mit dem Reichs⸗ 
tage zu verſtändigen — und nichts nöthigt dazu, an 
dieſer Abſicht zu zweifeln — ſo muß das Aktionsprogramm 
von allem Ballaſt befreit werden, der als Konfliktsſtoff dienen 
könnte. Die ee Vorausſetzung einer Verſtändigun 
innerhalb des Staatsminiſteriums wird immer bleiben, daß 
verſucht werden ſoll, mit dem gegenwärtigen Reichstage 
zum Ziele zu gelangen. An ernſten politiſchen Stellen ſind 
die unklugen Hinweiſe einiger Blätter auf die Eventualität 
einer Reichstagsauflöſung übel genug empfunden worden, nicht 
darum, weil fie eine ſpätere Abſicht vorzeitig verrathen haben, 
ſondern weil derartige Pläne thatſächlich gar nicht beſtehen. 
Man hat auch kein Recht, etwa dem Grafen Eulenburg in 
dieſer Hinſicht Gedanken zuzutrauen, von denen jedenfalls an⸗ 
genommen werden kann, daß ſie Graf Caprivi beſtimmt nicht 
hegt. Wir können, geſtützt auf unſere ge Gewährs⸗ 
maͤnner, nur dabei bleiben, daß alle dieſe Dinge in Wirklichkeit 
weniger zugefpigt find, als es durchſichtige Intereſſen von 
n parteipolitifch engagirten Seiten darzuſtellen 
pflegen. 

— Die dem Bundesrathe gegenwärtig zur 
N auf Grund des 8 105 d der Gewerbeordnung ung 
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s Jahren den Kreis Kuba im 


„B. P. N.“ mitthellen, die Erörterungen auf ſchriftlichem Wege er⸗ 
leoigen 1 5 

— Da in nächſter Zeit die Fertigſtellung des 
Reichstagsgebäudes zu erwarten iſt, ſo wird im Etat 
des Reichsamts des Innern für 1895/96 die auf die Errich- 
tung dieſes Gebäudes bezügliche Poſition des Extraordinariums, 
die nun ſchon eine lange Reihe von Jahren hinter einander 
im Etat immer wieder erſchien, zum erſten Male fehlen. Nicht 
weniger als dreizehn Raten find für den Mau gefordert worden. 
Dieſelben find jedesmal dem aus der franzöſiſchen Kriegs koſten 
Entſchädigung zur Verfügung geſtellten Fonds entnommen 
worden. Dieſer belief ſich anfänglich auf 24 Millionen Mark. 
An Zinſen wuchſen demſelben 47 Millionen zu, bis durch 
Geſetz vom 11. Mai 1877 der Zinſenzuwachs eingeſtellt wurde, 


ſo daß der Fonds ſich alſo thatſächlich auf 28,7 Millionen 


belaufen hat. Die Aufbrauchung des Fonds ſteht nunmehr 
bevor. Mit ihm geht der zweite der Reichsfonds zu Ende, die 
aus der franzöſiſchen Kriegs koſten⸗Entſchädigung gebildet wur: 
den. Der erſte war der Reichseiſenbahnbaufonds. Von den 

onds ſind noch vorhanden der Kriegsſchatz, der Invaliden⸗ 
Fonds und der Feſtungsbaufonds. 


— Eine neue agrariſche Aktion wird von dem 
„Bunde der Landwirthe“ für den Reichstag in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Da die maßgebenden Kreiſe angeblich ruhig zuſehen, 
wie die Landwirthſchaft zu Grunde geht, erklärt das Organ 
des Bundes es für dringend nothwendig, daß ſobald wie 
möglich die berufenen Jührer und Freunde der Landwirthſchaft 


zuſammwentreten, um Linderungsmittel zu erforſchen 


und geeignete Vorſchläge zu machen. Das Blatt iſt zwar 
noch zweifelhaft, ob das auch ſofort gelingen werde; aber 
dieſes Vorgehen werde die verzagenden Landwirthe ſtärken und 
die Regierung zu offener und entſchiedener Stellungnahme ver⸗ 
anlaſſen. Man wird nun zunächſt abzuwarten haben, welche 
Aufnahme dieſer Kampfruf finden wird. Wir glauben uns in 
der Annahme nicht zu irren, bemerkt der „Hamb. Korr.“, daß 
in breiten Schichten der Landwirthe die Ueberzeugung an 
Boden gewinnt, es ſei erſprießlicher mit der Regierung, ſei es 
im Reich oder ſei es in den Einzelſtaaten, auf die Beſſerung 
der Verhältniſſe praktiſch hinzuarbeiten, als Phantomen, wie 
zum Beiſpiel dem Antrage Kanitz auf Verſtaatlichung der Ge 
treideeinfuhr zum Zweck der Feſtſetzung von Minimalpreiſen, 
nachzujagen. 

— Am 13. d. Mts. tagte in Berlin der Ausſchuß des 
Deutſchen Sparkaſſen verbandes. Vertreten waren die 
Provinzen Brandenburg, Schleiten, Poſen, Hannover, Weſt⸗ 

en und die Rheinprovinz. Es handelte ſich namentlich um die 
Fragen, ob eine Centralſtelle für den Geldverkehr 

er Sparkaſſen ins Leben gerufen werden ſoll und wie auf 
eine heilſame Geſtaltung des in Aus ſicht ſtehenden Sparkaſſen⸗ 
geſetzes hingewirkt werden kann. Ueber die erſte Frage kamen dle 
mannich fachſten Anſichten zum Vorſchein. Man einigte ſich ſchlleß⸗ 
auf Vorſchlaa des Direktors Drape: Hannover dahin, daß man 
F amaa der Stellung der Verwaltung der Reichsbank zu einem 
rtigen Unternehmen verfichern ſolle. Von Seiten des Geheim⸗ 
tatbs Knebel⸗Köln wurde beſonders hervorgehoben, von welcher 
entſcheidenden Bedeutung für die Sparkaſſen eine enge Verbin⸗ 
dung mit der Reichsbank namentlich in den durch Krieg 
oder ſonſtige Ereignſſſe herbeigeführten Zeiten der Geldklemme fein 
würde. Auf den Vorſchlag von Knebel wurde ſodann beſchloſſen, 
bei dem Minister. des Innern zu beantragen, daß die Grund⸗ 
üge des Entwurfs eines Sparkaſſengeſetzes dem 
Yusihuß des Deutſchen Sparkaſſen verbandes 
zur Begutachtung mitgetheilt würden, bevor der Entwurf 
er U mit den übrigen betheiligten Miniſterien feſtgeſtellt 
wird. Endlich beſchloß man, die Generalverſammlung des 
Verbandes im Anfang des nächſten Jahres in Berlin abzuhalten. 


Rußland und Polen. 


Riga, 15. Okt. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Die „Nowoje Wremja“ meint, die ruſſiſche Diplomatie müſſe 
oder werde von nun an bezüglich der japaniſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Angelegenheit darin ihre 1 7 erblicken, 
in der Frage über Korea Rußland die erſte Stimme zuzu⸗ 
ſichern. Da Rußland unmittelbar an Korea grenzt, ſo müſſe 
es auch ſeine Rechte erhalten; alle Macht werde daranf kon⸗ 
zentritt, England kalt zu ſtellen. — Die Inſtitution der 
Landhauptleute wird Anfang des künftigen Jahres in 
allen Gouvernements des europäiſchen Rußlands, mit Aus⸗ 
nahme des Zarthums Polen und der Gouvernements Kiew, 
Podolien und Volhynien, ſowie des Nordweſtgebiets, einge⸗ 
führt werden. 

Der berüchtigte Räuberhauptmann Schach⸗Sada, der ſelt 
Bakuſchen Gouvernement brand⸗ 
ſchatzte und terrortſirte, iſt mitſammt feiner Bande von 11 Mann 
unſchädlich gemacht worden. Schach⸗Sada iſt in einem 
Dorfe bei einem Einwohner eingekehrt, um ein Mahl einzunehmen. 
Auf die Anzeige des Gaſtwirths ſind bewaffnete Kommandos, die 
ſelt Monaten % der Umgegend den Räubern auflauerten, herbei⸗ 

kommen und zwiſchen ihnen und den im Hauſe umzingelten 
Räubern hat dann ein furchtbarer Gewehrkampf ſtattgefunden. 
Gegen 2000 Schüſſe find gefallen. Als der Räuberhauptmann ge⸗ 
tödtet worden, bat feine Bande ſich ergeben. Von den Mi⸗ 
litärs fiel ein Reiter. In der Stadt Kuba wurden die Kommandos 
wie Schlachten ſteger mit Hurrah und großem Jubel empfangen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Okt. Marquis Mores, Antiſemit 
und heſtigſter Gegner der opportuniſtiſchen Regierung, greift 
einem Privattelegramm der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge in der „Co⸗ 
carde“ Herrn Herbette, franzöſiſcher Botſchafter in 
Berlin, und Freycinet in frivolſter Weiſe an, indem 
er fie verleumderiſcher Weiſe in die Panamaaffaire zu ver⸗ 


wickeln ſucht. 
Griechenland. 

Der Athener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
trägt über den Verlauf des Prozeſſes gegen die wegen 
gewaltſamen Angriffs und Zerſtörung des Geſchäftslokals der 
Zeitung „Akropolis“ angeklagten 86 Offiziere, die 
vom Kriegsgericht am 8. d. Mts., wie bereits telegraphiſch 


gemeldet wurde, einſtimmig freigeſprochen worden find, noch 
Folgendes nach: 

Die Verhandlungen dauerten zwei Tage, von Freitag (5. Sep⸗ 
tember) Morgen bis Sonnabend Abend. Belaſtüngs zeugen 
waren nur drei geladen, der Hauptredakteur der „Akropolis“, Herr 
Repult, und die zwei Pförtner. Erſterer erſchien nicht und 
wurde deshalb zu 200 Drachmen Strafe verurtheilt. Ent⸗ 
laſtungs zeugen fehlten ganz. Den größten Thell der Nach⸗ 
ue 8 des erſten Tages füllte die lange Rede des Staats. 
anwalts, Oberſtlieutenants Sophianos, aus. Der Gedanken⸗ 
gang war kurz folgender: Obgleich nach dem Geſetze auf das von 
den Offizieren verübte Verbrechen (wenige für die Hauptleute) 
Todesstrafe ſtebe, liege bier der eigenthümliche Fall vor, daß die 
Angeklagten nur dieſes eine Mittel hatten, die Ehre der Armee ge⸗ 
gen die verleumderiſchen Angriff: der „Akropolis“ zu vertheldligen, 
deren Redakteur in hochverrätheriſcher Apſicht nicht nur das Heer, 
ſondern auch das Vaterland in einer Reihe von Artikeln beichtinpft 
batte; aber ſchon Sophokleszhabe im „Oebſpus“ geſagt: „Beſchim⸗ 
pfurg erzeugt Tyronnen.“ Die Ordnung der Dinge jet ſomit in 
dieſem Falle umgekehrt; die Angeklagten hätten den Schaden erlit: 
ten, die „Akropolis“ das Verbrechen begangen. Daß man dieſe 
nicht früher gerichtlich belangt habe, daran ſet die griechiſche 
Sprache ſchuld, die ſo elaſtiſch ſet und in der es die Redakteure 
der „Akropolts“ zu einer fo großen und gleichſam wiſſenſchaftlichen 
Virtuoſitat gebracht bätten und die fie jo geschickt handhabten, daß 
ſte zwax alles ſaglen unſer gar fo freies Preßgeſetz jedoch die vom 
Buchſtaben des Geſetzes erforderten Elemente der Beſchimpfung 
nicht feſtſtellen könnte u. ſ. w. Zur weitern Vertheidigung der 
Ang klegten hielten in ähnlichem Sinne lange Reden zuerſt die vier 
milſäriſchen Vertheidiger, dann noch ſechs der ausgezeſchnetſten 
Rechtsanwälte Alhens, darunter auch Herr Philaretosz frü⸗ 
derer Juſttzminiſter unter Delyannis. Er hob unter anderm ber- 
vor, daß der Gang der Gerichte leider viel zu langwierig ſei, mes; 


halb denn meiſt die Klagen wegen Beſchimpfung, wegen Preßver⸗ 0 


gehen uw. dergl., als unwichtig betrachtet, beijeite geſchoben würden. 
So ſelen auch vier Prozeſſe mit der „Akropolis“ ſchon ſeit langer 
Zeit in der Schwebe u. ſ. w. Darnuch war eine glänzende 
einſtimmige Freiſprechung der Angeklagten als Ender⸗ 
gebniß wohl zu erwarten. Die Koſten des Prozeſſes wird der 
Staat trogen. Bekanntlich wurde ſchon vor längerer Zeit gegen 
Herrn Gabrielides, dem Chefredakteur der „Akropolis“ ſeitens 
des Kriegsminiſteriums eine Klage auf „Aufwiegelung des Volkes 
gegen die Armee und fonftige Verſuche, in Verſchwörung mit an⸗ 
dern die öffentliche Ordnung zu ſtören“ anhängig gemacht. Es hat 
infolge deſſen das Gericht einen Steckbrief gegen Herrn Ga⸗ 
nen herausgegeben, da fein Aufenthaltsort im Ausland unbe⸗ 
annt iſt. 


Das ſtädtiſche Schlacht: und Viehhofs⸗ 
projett. 


Der Maglſtrat hat neuerdings der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Vorlage betreffend den Bau eines Schlacht⸗ und 
Viehhofes zugehen laſſen. e es ſich darin auch hauptſächlich 
zunächſt nur um die Platzfrage, fo ſteht zu erwarten, daß der 
Magiſtrat an die Löſung dieſer für den Geſundheitszuſtand der 
Stadt hochbedeutſamen Aufgabe mit aller Energie herantreten wird. 

Der Bau eines Schlacht⸗ und Viehhofes iſt bereits ſeit langer 
Zeit Gegenſtand der Erörterung im Schoße der ſtädtiſchen Ver⸗ 
Faltung geweſen. Insbeſondere haben bei der Beratbung der 
Anleihe vor zwei Jahren eingehende Verhandlungen darüber ſtatt⸗ 
gefunden. Wenn der Magiſtrat mit greifbaren Vorſchlägen noch 
nicht hervorgetreten in, fo hat dies daran gelegen, daß die Errich⸗ 
tung des Schlacht⸗ undßViehbofs mit der Eindeichungsfrage eng ver⸗ 
knüpft war. Bekanntlſch war bisher als Bauplatz für dieſe Anla⸗ 
gen das ſtädtiſche Terrain zwiſchen Gerberdamm und Waͤrthe 
(Glatzel'ſcher Zimmerplatz) in Ausſicht genommen. Dieſes Grund⸗ 
ſtück iſt ohne Eindeichung aber nicht verwendbar. Es hat als ein⸗ 
zige Zufuhrſtraße den Gerberdamm, welcher bekanntlich bereis bei 
einem Waſſerſtande von 4,5 m am Pegel inundirt wird. Selbſt 
wenn das Terrain aufgehöht würde, liefe man Gefahr, daß 
Wochen lang ein Verkehr auf und nach dem Schlachthof nicht 
möglich iſt, wodurch eine Kalamität in der Fleiſchverſor gung der 
Stadt bei den Ueberſchwemmungen eintreten würde. Die Warthe⸗ 
eindeichung war ſomit nothwendige Vorgusſetzuug zu der Verwen⸗ 
dung des gedachten Platzes. Als dieſe Angelegenheit trotz der 
eifrigſten Bemühungen des Magiftrats ſich verzögerte, iſt auch die 
Möglichkeit einer partiellen Eindeichung des fraglichen Terrains 


und ſeiner Zufuhrſtraße erwogen worden. Allein ganz adgeſehen 


von anderen Gründen verbietet ſich eine solche Löſung ohne 
Weiteres wegen der großen Koſten. Drängte daher die Lage des 
Platzes zur Wahl eines anderen Bauterrains, ſo kam ein weiterer 
Geſichtspunkt gusſchlaggebend binzu. Bet der generellen Prozek⸗ 
Urung der Anlagen und der näheren Prüfung der einfchlägigen 
Verhältniſſe hat ſich nämlich ergeben, daß der mehrerwähnte Platz 
zwischen Warthe und Gerberdamm zu klein iſt. Für die Er⸗ 
mittelung der erforderlichen Platzaröße iſt erfabrungsmäßig die 
jenige Seelenzahl beſtimmend, für welche die Einrichtung vorzu⸗ 
ehen iſt. Wenn es auch genügt, die Bauten ſelbſt für den Bedarf 
n der nächſten Zeit herzuſtellen, jo muß doch der verfügbare Platz 
von vornherein möglichſt ſo bemeſſen werden, daß für eine weitere 
Zukunft die erforderlichen Erwelterungsbauten ausgeführt werden 
können. Bel der gegenwärtigen Einwohnerzahl unſerer Stadt von 
1d. 70 000 wäre bei Berückſichtigung der wahrſchetulichen Bevöt⸗ 
kerungszunahme in etwa 50 Jahren eine Seelenziffer von 100 000 
anzunehmen. Da aber auch mit der Eingemeindung der Vororte 
Jerfitz, Wilda und St. 5 gerechnet werden muß, ſo muß 
nothwendig auch auf ihre Einwohnerzahl von vornherein Rückſicht 
genommen werden. Die Einwohnerzahl der Vororte betrug 1890 
über 18 000 Seelen. Bei ihrer bedeutenden Entwickelungs⸗ 
fäbigkett wird auf ein Wachsthum bis 50.000 Seelen gerechnet 
werden können. Hierzu die zukünftige Stadtbevölkerung von 
100 000 ergiebt eine zukünftige Geſammtbevölkerung von 150 
Seelen, welche Einwohnerzahl in Anbetracht der hieſigen 
Verhältniſſe auch wohl als die Grenze der Entwickelung an⸗ 
geſehen werden kann. — Nach den Erfahrungen auf dem Gebiete 
des Schlachthausweſens ſind zur Errichtung der nöthigen 
Bauten und Anlagen auf dem Schlachthöfe 250 qm., für den 
Viehhof mit mittlerem Viehmarkt 300 qm für je 1000 Einwohner 
erforderlich. Dies eratebt für 15000 Seelen einen Raumbedarf 
von rund 80000 am. Das ſtädtiſche Grundſtück zwiſchen Gerber⸗ 
damm und Warthe hat, nachdem der 3 nothwendige Erd⸗ 
deich errichtet fein wird, nur eine Größe von 22500 qm. urde 
indeſſen zum Zwecke der Raumerſparnſß an Stelle des Erddeichs 


eine Ufermauer aufgeführt, was einen Mehraufwand von 150000 M. 3 


erfordern würde, ſo blieben vom Platze 27400 am verfügbar. 
Durch Ankauf des fortlfikatoriſchen Grundſtücks hinter dem Eiſen⸗ 
bahndamme und der Grundſtücke der beiden Fleiſcherinnungen an 
der Schifferſtraße könnte der Bauplatz — obgleich das erſtere 
Grundſtück wegen der Trennung durch den Eiſenbahndamm keinen 
direkten Zuſammenhang mit dem Hauptplatze hat und deshalb zur 
Einbeziehung nicht recht geeignet iſt — ſchleßlich auf 36 000 qm 
vergrößert werden können. Allein auch dann würde er nicht ge 
nügen, zumal er durch die erforderliche Eſſenbahnanlage erheblich 
eingeſchränkt werden müßte, jo daß er bei ſeiner ungünſtigen Konfi⸗ 
guration höchſtens den Schlachthof aufnehmen könnte. Keinesfalls 


würde er zur Herſtellung des Schlacht- und Viehhofs auch nur 
für die gegenwärtigen Verhältniſſe ausreichen. 

Die Anforderungen, die an den neu zu wählenden Platz geſtellt 
werden müſſen, ſind: 

1. eine Lage außerhalb der Stadt, 

2. bequeme Zuwegung, 

3. ausreichende Größe und günftige Geſtaltung, 

4. leichte Verbindung mit der Eiſenbahn, 

5. Nähe des Fluſſes. 

Außerdem tft es dringend erwünſcht, daß der Schlacht⸗ 
und Viehbof in der Unterſtadt belegen tit, damit der durch 
dleſe Einrichtung entſtehende Verkehr, wie jeither geplant, vorzugs⸗ 
weiſe der einer intenfiven kommunalen Fürſorge bedürftigen Unter- 
ſtadt zu Gute kommt. Obige Bedingungen werden allein durch 
das Terrain der Dominkkanerwieſen erfüllt, welches 
nunmehr vom Magiitrat zur Erbauung des Schlacht⸗ und Vieh: 
hofs in Vorſchlag gebracht wird. Dieſes Areal tft, wie anerkannt 
werden muß, auch noch aus anderen Gründen recht eigentlich für 
die gedachten Anlagen geeignet. Vor mehreren Jahren fit bereits 
ein Bebauungsplan dafür aufgeſtellt worden, um das Terrain der 
Bebauung zu erſchließen. Dleſer Plan tft indeß nicht zur Feſt⸗ 
ſetzung und ſomit nicht zur Gültigkeit gelangt, doch iſt das Terrain 
bet jener Gelegenheit von den Rahonbeſchränkungen befreit worden. 
Die Bebauung der Wleſen mit Wohngebäuden tft in abſehbarer 
Zeit nicht zu erwarten, denn die Stadtgemeinde wird dazu nicht 
die mit großen Koſten verknüdften Straßenanlagen durchführen, 
zu deren Anbau ſich auch wegen der erforderlichen Anſchüttungen 
kaum Unternehmer finden würden. Und ſo bliebe jenes Terrain 
Wieſenland, durch deſſen ungeſunde Ausdünſtungen der angrenzende 
Stadtthell auch fernerhin veeinträchtigt würde. — Als Zufahrweze 
zu dem Terrain dienen der Gerberdamm und eine von Oſten nach 
Weſten nach St. Adalbert führende Wegeverdindung. Durch 
letzterere iſt der Platz, welcher durch Anichättungen bis über den 
höchſten Hochwaſſerſtand erhöht werden ſoll, mit der Stadt 
ochwaſſerfrei verbunden, ſo daß ſowohl der Betrieb 
als auch der Verkehr in und zu den Anlagen durch Hochfluthen 
nicht geſtört wird und die Erbauung ſofort vorgenommen werden 
kann. Das ganze Areal umfaßt rund 9 Hektar, iſt alſo reichlich 
groß, ſelbſt wenn etwa 1 Hektar zu Straßen. und Eiſenbahnanlagen 
verwendet werden. 

Da es ſich um Grundſtücke handelt, deren Werth als Wleſen 
in Betracht kommt, werden ſich die Ecwerbungskoſten nur in mäßl⸗ 
ger Höde halten. Jedenfalls ſcheldet die Rückſicht auf eine zu⸗ 
künftige Bebauung 3. 8. noch völlig aus; denn nicht nur dle 
inneren Wieſenparzellen, ſondern auch der am Gerberdamm liegende 
are find mangels anbaufähiger Wege nicht zur Bebauung 
geeignet. % 

Auch finanzielle Gründe, auf die wir hier nicht welter 
eingehen können, ſprechen durchaus für die Errichtung des Schlacht⸗ 
und Viebbofs auf den Dominlkanerwieſen. Ferner erwächſt aus 
dem Prolelt der Vortheil, daß das ſtädtiſche Grundſtück östlich des 
Gerberdammes zu anderen Zveden verfügbar bleibt. Bei dem 
Mangel an Ladeuſern iſt der Platz vermöge feiner langgeſtreckten 
ir am Fluſſe und der Nähe der Elſenbahn im hohen Grade zur 
Hafenanlage geeignet und verspricht als ſolche eine erheblich größere 
Rentabillät, die ſich bet beſſerer Waſſer verbindung mit! Schleſien 
doch Fer Mentha Dr abt fort mit der P 

r Magtſtrat bea gt ſoſort mit der Projekttrung der 
Schlacht⸗ und Vlehhofsanlagen vorzugehen und hat an die Etadi⸗ 


verordneten⸗Verſammlung den Antrag geſtellt, ſich damit einver⸗ 
anden zu erklä 


ren, da 
1. der öffentli ädtt 
her, öfentihe anche Sch n Biedbof auf den 


2. das Recht zur Enteignung des gedachten Terrains nachge⸗ 


ſucht wird, 

3. die Koſteu für die Vorarbeitengzur Erbauung de . 
und Viehbofes bis zur Sn 10000 Wr — 
Schlachthausanleihe gedeckt werden. 

Es iſt erfreulich, daß die Vorſchläge des Magiſtrats heute dle 
Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung gefunden haben. 
— > | 

Lokales. 
Voſen, 17. Oktober. 

* In vielen Städten des Reiches regt ſich augenblicklich 
die öffentliche Mildthätigkeit, um Fonds zu ſammeln, die es 
ermöglichen ſollen, auch den Armen und Hilfsbedürftigen die 
Wohlthaten des neuen Heilmittels gegen die 
Diphtheritis, des von Dr. Behring erfundenen Hell⸗ 
ſerums, zugänglich zu machen; denn der bis jetzt noch ſehr 
hohe Preis des Serums, deſſen außerordentlich günſtige Wir⸗ 
kungen allſeitig anerkannt werden, macht es den ärmeren 
Schichten der Bevölkerung doch ſehr ſchwſerig, der Segnungen 
der neueren Entdeckung theilhaftig zu werden. Nachdem auch 
wir geſtern mit verſchiedenen Herren in unſerer Stadt wegen 
einer zu veranſtaltenden Sammlung Rückſprache genommen, 
erfahren wir zu unſerer Freude aus dem uns im 
Laufe des heutigen Tages zugegangenen Aufruf, daß 
inzwiſchen eine Anzahl Aerzte der Stadt Poſen die 
Initiative ergriffen haben und an den hilfsbereiten Opfer⸗ 
ſinn ihrer Mitbürger appelliren. Wir bringen den Aufruf in 
vorliegender Nummer zum Abdruck mit dem Wunſche, daß die 
Gaben zu dieſem edlen, menſchenfreundlichen Zwecke recht 
reichlich fließen mögen; Beiträge, über die öffentlich quittirt 
wird, werden von unſerer Expedition, Wilhelmſtraße 17, ent⸗ 
gegengenommen. 

Was die Art betrifft, in welcher die geſammelten Gelder 


0] Verwendung finden ſollen, jo möchten wir vorſchlagen, mit 


Hilfe derſelben eine Niederlage des Heilsmittels im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe (vielleicht auch im Diakoniſſen⸗ 
haus) zu errichten. Jeder Arzt der Stadt Poſen müßte 
fernerhin ermächtigt werden, Anweiſungen auf das Heilmittel 
auszuſtellen; gegen Vorzeigung einer ſolchen Anweiſung 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe würde dann dem Patienten 
das Mittel entweder unentgeltlich oder gegen Theilzahlungen 
(je nach dem Gutachten des Arztes) verabfolgt werden. Es 
dürfte dies der einfachſte Weg ſein, um den beabſich tigten 
weck, das Mittel allgemein zugänglich zu machen, auf 
kürzeſtem und ſicherſtem Wege zu erreichen. 


In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
widmete der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Orgler, dem am 
12. d. Mts. verſtorbenen Mitgliede der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, Herrn Paul Borchert, in warm empfundenen 
Worten einen Nachruf und betonte, der Verſtorbene habe im 
öffentlichen Intereſſe Uebermenſchliches geleiſtet, weshalb das 
Andenken des Verewigien allezeit in Ehren bleiben werde. 


Hierauf trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein und 
vollzog zunächſt die Wahl von Beiſitzern zu den bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen und von Armen: 


räthen. Zur Verſtärkung der Gas⸗ und Waſſerrohrlei⸗“ 


jungen auf der Fiſcherei, Langenſtraße und Halbdorf⸗ 
ſtraße, woſelbſt die verwendeten Rohre den Anforderungen nicht 
mehr genügen, bewilligte die Verſammlung bis 19 750 Mk. 
mit der Beſtimmung, dieſe Summe aus dem Betriebs fonds der 
Gas- und Waſſerwerke vorläufig zu entnehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte ferner den Austaufch einer Fee des 
ſtädtiſchen Grundſtücks an der Wieſenſtraße gegen eine Parzelle 
des anſtoßenden Grundſtücks von Fröhlich und Groß; 
hiernach tritt die Stadt an der hinteren Seite ihres 
Grundſtücks 1107 qm. ab und gewinnt an der Vorderſeite 
5,50 qm. Die Fluchtlinie für die Wieſenſtraße zwiſchen der 
Karmelitergaſſe und der Wallſtraße wurde nach dem Vorſchlage 
des Magirirats feſtgeſtellt und die Abänderung des Orts⸗ 
ſtatuts, betreffend die Kanaliſation der Stadt Poſen, ohne 
Debatte genehmigt. Zur Bewältigung der ſtetig wachſenden 
Arbeiten wurde dem Magiſtrat vom 1. November d. J. ab 
ene juriſtiſcher Hilfsarbeiter für eine monatliche Ent⸗ 
ſchädigung von 250 M. bewilligt. Die Verſammlung be⸗ 
willigte ferner zur Aufſtellung von drei Bedürfniß⸗ 
anftalten auf dem Wilhelmsplatze, Wronkerplatze und Alten 
Markte die Summe von 3600 M. Im Namen der Bau⸗ und Finanz⸗ 
Kommiſſton berichteten hierauf die Stadtv. Schleyer und Klau über 
die Beſtimmung des Platzes für den anzulegenden Schlacht⸗ 
und Viehhof und beantragten: das auf der Anlage 3 des 
Planes näher bezeichnete Grundſtück auf der Dominikanerwieſe 
für den Schlacht- und Viehhof auszuwählen, dem Magiftrat 
das Recht zur Einleitung des Enteignungsverfahrens zu er⸗ 
thellen und demſelben zur Vornahme der Vorarbeiten für die 
Anlage die Summe von 10 000 Mk. zu bewilligen. Beide 
Referenten bezeichnen den vorgeſchlagenem Bauplatz als in 
jeder Beziehung geeignet und empfehlen die Annahme des 
agiſtratsantrages, für den ſich auch die vorberathende 
. "einftimmig erklärt habe. Die weiteren Erörte⸗ 
Rabe über die Schlachthausfrage wurde in ge⸗ 
heimer Sitzung verhandelt. Nach Wlederherſtellung 
der Oeffentlichkeit vertheidigte Herr Oberbürgermeiſter Witting 
die Auswahl des Grundſtücks auf der Dominikanerwieſe und 
führte beſonders aus, die Preisfrage fei durchaus geklärt. Nach 
lebhafter Debatte, an der ſich ft ſämmtliche Stadtverordnete 
betheiligten, genehmigte die Verſammlung die von 
dem Magiſtrat getroffene Wahl des Platzes (Domini⸗ 
kanerwieſer) für die Schlacht⸗ und Viehhofanlage, ſowie eine 
Summe von 10 000 M. aus der Schlachthaus anleihe zur 
Deckung der Koſten für die Vorarbeiten. An Stelle des ver⸗ 
fiorbenen Stadtrath Reymer wurde Stadtverordneter Fon⸗ 
tane mit 13 von 28 abgegebenen Stimmen zum Stadt⸗ 
AN ewählt; die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 
Sen steh die Sthung gegen 8 Uhr. 
* Aus verſchieden en Theile obinz, 
fo Tueren, Scinelbemäht, 1 — — * 2 Aich un 
en „daß geſtern „Der erſte Schnee“ e und zwar 
k es bel einigen ſchüchternen Flocken geblſeben, ſondern wir 
baben aleich einen tüchtigen ordnungsmäßlaen Schneefall zu ver⸗ 
elchnen. Es iſt nur zu wünſchen, daß es der Winter vorläufig bei 
dieſer Kraftprobe beläßt, denn fortgeſetzte Schneefälle würden den 
noch auf dem Felde befindlichen Rüben und Kartoffeln ꝛc. erheb⸗ 
lichen Schaden zufügen. 


Am vorigen Sonntag batte die erſte 
einen Erfolg zu verzeichnen, wie er bier 


in roßen Erfol, verzeichnen. Herr 
oigt bat ſich dorch den Uafall. hr in ie Berſen ungsklappe, 


i oologiſchen Garten tft fett einigen Tagen am Aquarlum 
rr er Alpenroſe, auch roſtblättrige 
Alpenroſe, Schneeroſe, Donnerrofe und as 
fausle* (Raphaelsroſe) genannt, in mehreren . 
plaren angepflanzt worden. Sie ſtammt vom glacier du Rhone, 
und zwar vom unteren Thelle der „Malenwand“ jener ſchönen 

alde, über die der beſchwerliche Saumpfad über die Timſel 
fa Ob der Verſuch, ſie in unſerer Ebene anzuftedeln, voll ge⸗ 
ingen wird, ſteht noch dahin. Die Alpenrose ſteigt nicht weniger 
als 2000 Meter binab, und obgleich unſer Klima an Raubeit oft 
nichts zu wünſchen übrig läßt, fehlen 5 die häufigen Schnee⸗ 
ſchmelzen und die damit verbundene Blatternährung. Während 
das Edelweiß, das gleichfalls der fireng alpinen Region angehört, 
bei uns recht gut gedeiht, fo daß wir den Schweizern große Sen⸗ 
dungen von den bei uns gezogenen Edelweißpflanzen ablaſſen 
Besen. 5 Die 1 — Fi 192 * Anſiedelungsverſuchen noch 
einige wie en entgegengeſe 
— zu erhalten, daß man in ihrer Näbe täglich im Frübſahr 
und Sommer kleine Eismaſſen aufſtellt, die allmählich ſchmelzen 
und durch die verdunſteten Dämpfe die Blatternährung befördern. 


„Berufungen. Als kathollſcher Rellglonslehrer 
am n dee cdi tt der Geiſtliche Krz y 110 nski 
von der Pfarrkirche, der vordem als Vikar in Oſtrowo gewickt hat, 
berufen worden. Herr Krzyzanski war ehemals Gomnaſtal⸗Ollfs⸗ 
lehrer in Oſtrowo und ſodann Lehrer an der Landwirth chaftsſchule 
in Samter und hat ſich erſt 1 dem geiſtlichen Stande ge⸗ 
widmet. — An derſelben Anſtalt iſt der Vorſchullehrer Fuchs krank⸗ 
beltsbalber bis zum 1. April k. J. beurlaubt und mit deſſen Ver⸗ 
tretung Lehrer Sch warzer aus Rawitſch betraut worden. 


. Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


n London ſucht man ſie 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Breslau, 17. Ott. Die heutige Verſammlung des ſchleſiſchen 
Fiſchereivereins beſchloß die Errichtung einer biologi⸗ 
chen Fiſcherſtation in Kadzink bei Trachenberg. Der 
* Fürſt Hatzfeld ſtellte ſeinen dortigen Fiſchteich 
ur a 
, Ki 17. Ott. Der ruſſiſche Kreuzer „Wladimir Monomach“ 
iſt, von Kronſtadt kommend heute hier eingelaufen. 

Hamburg, 17. Okt. Der Knecht Termanſſen aus Kidnig 
wurde heute vom Schwurgericht wegen Nothzucht und Mor⸗ 
des, begangen an der Chriſtine Jeſſen aus Feldſtadt zum Tode 
und zu 10 Jabren Zuchthaus verurtheilt. 

eſt, 17. Okt. Das Abgeordnetenhaus ver⸗ 
handelte das Nuntium des Magnatenhauſes 
über die Ablehnung des Geſetzentwurfs, betreffend die freie 
Religionsübung. Namens der Unabhängigkeitspartei bean⸗ 
tragte Helffy, den Geſetzentwurf an das Magnatenhaus 
unverändert zurückgelangen zu laſſen. Namens der National⸗ 
partei betonte Apponyi, wenn man die anſtößige Beſtim⸗ 
mung der Konfeſſionsloſigkeit fallen laſſe, könne der Lonfefjio- 
nelle Friede wiederhergeſtellt und die ganze Aktion beendet 
werden. Profeſſor Wlaſſics führte im Namen des Juſtiz⸗ 
ausſchuſſes aus, ohne die Konfeſſionsloſigkeit gebe es keine 
Gewiſſens freiheit. Seitens der Klerikalen bekämpfte Graf 
Ladislaus Szapary und der Pater Vajai die 
ganze Vorlage. Graf Karolyi erklärte, er könne für die 
Vorlage mit den Beſtimmungen über die Konfeſſionsloſigkeit 
nicht ſtimmen. Abgeordneter Ugron fragte an, ob das 
Kabinet bezüglich der Vorlage ganz ſolidariſch jet 
und warum die Regierung die Vorlage in der dritten 
Leſung auch von ihren Anhängern habe ablehnen laſſen. 
Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle erklärte die von Ugron 
befürwortete neuerliche Berathung der Vorlage für überflüſſig. 
Er widerlegte die gegen die Konfeſſionsloſigkeit vorgebrachten 
Bedenken und Tonftariste die vollftändige Solida⸗ 
rität des Kabinets in allen Fragen (Lebhafter Beifall 
rechts.) Die Regierung halte nicht aus prinzipiellen Gründen, 
ſondern aus Gründen des praktiſchen Lebens an der Konfeſſionslo⸗ 
ſigkeit feſt. Das Magnatenhaus werde ſich bei der zweiten 
Berathung beugen, und in Würdigung der inneren poli⸗ 
tiſchen 1 die Vorlage annehmen. (Lebhafter Beifall.) 
Der Miniſterpräſident beantragte Rückverweiſung ber 
unveränderten Vorlage an das Magnatenhaus. Die 
Debatte wurde ſodann auf morgen vertagt. 

Rom, 17. Okt. Bei der Inſel Lampadura ſind in Bol e hef⸗ 
ligen Seeſturms 25 Fiſcherbarken geſcheitert. Fün Fischer 
ſind ertrunken. 

An und Ginoſa wurden mehrere Perſonen vom Blitz 
* London, 17. Okt. Der hier eingetroffene Dampfer „Chrifttan“ 
bohrte im Kattegat das holländiſche Schiff „Onderneming“ in 
ea 1 1 05 Der Steuermann und ein Schiffsjunge er⸗ 

ranken. 

Der Petersburger Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet, die Krankheit des Emirs errege in den diplomatiſchen 
Kreiſen große Beunruhigung. Das ruſſiſche Aus⸗ 
wärtige Amt ſei überzeugt, daß dem Tode des Emirs 
Bürgerkrieg folgen werde. 

Warſchau, 17. Okt. Die Baumwollenſpinnerei von F. 
Knergel in Bolerz. it ntedergebrannt Der Schaden 
beträgt /, Million Rubel. 

aris, 17. Okt. Der Präſident Caſimir⸗Perier hat 
dem Inſtitut Paſteur den Betrag von 5000 Fred. zum Zwecke der 
Verbreitung des Diphtherte⸗Heilſerums überſandt. 

London, 17. Okt. Der Sekretär von Indien Fowler 
hat mit der indiſchen Regierung telegraphiſch Vorkehrungs⸗ 


maßregeln für den Fall des Todes des Emirs von 


ch Afghaniſtan vereinbart, beſonders über den Schutz der 


Europäer in Kabul und Kandahar. 


London, 17. Oft. Die „Daily Efron, meldet aus Ro m: 
Der Botſchafter Graf Torntellt in Rom: jet feit mehr als 
zwei Wochen im nad, der Nachricht, daß er von jeinem Poſten 
abberufen 85 er Grund ſoll darin liegen, daß derſelbe 
der Analo⸗Italleniſchen Verſtüändigung übe 
Afrika nicht günſtig a jet. Sein Nachfolger ſoll Signor 
Derengi, der jehige Geſandte in Brüſſel ſein. 
Lorenzo⸗Marquez, 17. Ott. Reuter⸗ Meldung,) 
Eine Rekognoszirungstruppe brachte die Meldung, die feind⸗ 
Kan Streitkräfte näherten ſich bis auf drei Meilen der 
adt. 


Telephoniſche Nachrichten Ä 


Eigener Fernſprechdienſt der Sta.“ 
line 17° Oftober Nagel. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Eine Sitzung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums ſoll, wie uns be⸗ 
ſtätigt wird, noch im Laufe dieſer Woche ſtattfinden. 


Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rom: Das päpſtliche Staats⸗ 95 


Die „ 
fetretartat dat ſich bereits nach Konſtantinopel gewandt, um für 
die armeniſchen Patrlarchen die Erlaübniß zur Theil⸗ 
nahme an dem römiſchen Kongreſſe zu erwirken. Der Bapit 
hatte geſtern eine lange Unterredung mit dem Patrlarchen Puſſuf. 
Der Ausſchuß des radikalen Vereins beſchloß, Emile Zola 


fi zur Theilnahme an der diesjährigen Montanafeter einzuladen. 


r „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Infolge des dem 
ruſſiſchen Oberſt Bonaparte, * Bruder des Prinzen 
Napoleon gemachten Zugeſtändniſſes, daß das Prätendenz⸗ 
Auswelſungsgeſetz auf ihn nicht zutreffend ſel, weil er 
nicht der Sohn, ſondern der Bruder des Familienoberhauptes jet, 
wird nun auch der Bruder des Herzogs, der junge O ere d von 
Montpenſier in Frankrei wleber zugelaſſen. Nur zwei 
Prinzen Napoleon und Orleans ſind aus Frankreich ausgewieſen. 


Der japaniſch⸗ chin e Krieg. 

Den ne wird ka 25 FERN gemeldet: Es 
werden Vorbereitungen getroffen, um 6 neue Schiffe der 
Freiwilligen⸗Flotte nach Wladiwoſtok zu ſchicken, wo ſie 
als Kriegskreuzer es werden. Alle hierzu gebrauchten 
Materialien lägen in Wladiwoſtok bereit. Wie es heißt, will 
Rußland als Aequivalent für die China zu leiſtenden Dienſte 


r klärte, daß die republikaniſche Staatsreform 


die ſüdlich durch einen großen Theil der chineſiſchen Mand⸗ 
ſchurei laufende, ſeit längerer Zeit aufgegebene Route der 
ſibiriſchen Bahn und eine entſprechende Ceſſion jenes Gebietes 
in Anſpruch nehmen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach Mel⸗ 
dungen der „Central News“ aus Wiju ſtehen beide 
Armeen am Pala⸗Fluſſe. Fortgeſetzt paſſiren 
Chineſen und befeſtigen ihre Stellung. Die Japaner 
erwarten ihre ſchwere Artillerie, ehe ſie zum Angriff ſchreiten. 
Eine entſcheidende Schlacht ſoll demnächſt ſtattfinden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 17. Oktober, Abends. 


Dem Bundesrath iſt ein Entwurf von Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Geſetze betreffend den Schu Fi der Brief- 
tauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege vorgelegt 
worden. 

Zur Frage einer Börſenreform erfahren die N. Börſ.⸗ 
und Handelsnachr.“, daß die jetzt tagende Konferenz ſich nicht 
mit Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes beſchäftigt habe, ſon⸗ 
dern nur mit Grundzügen, welche ſich ungefähr an die bekannten 
Beſchlüſſe der Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſton anlehnen. 


Vor dem Beſuch des ſerbiſchen Königs weiſt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf die früheren herzlichen Begegnun⸗ 
gen des Königs mit dem Kaiſer Franz Joſef, Alexander und 
dem Sultan hin. Das Blatt fährt dann fort: 

Serbien ſteht in der Reihe der europäiſchen Könlareiche als 
jüngſtes Glied da. Um ſo mehr möchte ſich der jugendliche Monarch 
gedrungen fühlen, durch perſönliche Beziehungen mit den Be⸗ 
herrſchern mächtiger, dem ſerbiſchen Land und Volk freundschaftlich 
geſinnter Staaten in erhöhtem Maße dazu beizutragen, die be⸗ 
ſtehenden guten und freundſchaftlichen Verhältniſſe zu befeſtigen. 
Die herzliche Aufnahme, welche der hohe Gaſt am Hofe unſeres 
kaiſerlichen Herrn finden wird, werde in König Alexander die 
Ueberzeugung befeſtigen, daß für die Durchführung der ſchwierigen 
Aufgabe, welche das Schlckſal auf ſeine Schultern gelegt, ihm in 
Deutſchland warme Sympathien entgegen gebracht werden 
Wir ſind gewiß, daß, wo immer der König während ſeines Auf⸗ 
enthalts mit den Kreiſen der Bevölkerung in Berührung treten 
mag, jene freundlichen Eindrücke ſich befeftigen und dauernde. 
Erinnerungen hinterlaſſen werden. 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſollen bei der geſtrigen Ver⸗ 
handlung gegen den Kanzler Leiſt drei richterliche 
Mitglieder der Disziplinarkammer der milderen Auffaſſung 
zugeneigt geweſen ſein, während die beiden nicht richter⸗ 
l 5 4 en Mitglieder den Standpunkt des Legationsrath Roſe 
theilten. 

Geſtern Abend um 9 Uhr wurde ein Laſtfuhrwerk von 
dem Zuge der Köln⸗Frechener Lokalbahn erfaßt; 
der Wagen wurde zertrümmert, das Pferd getödtet, der 
Mie leicht und ein ihn begleitender Knabe tödtlich 
verletzt. 

Der Inhaber der Bankfirma Securlus Wuerz & Co. 
e Peguge Sina ber Oberiäfefllhen Chamottefabrit 

e heutige ung der Oberſchleſiſchen Chamottefabr 
beſchloß 1 Proz. Dividende zu — f 

Aus Eſſen wird gemeldet: 

Der König von Serbien wird am Sonnabend die 
Kruppſchen Werke beſuchen. 

as „B. T.“ meldet aus Gera: Die Aktiengeſellſchaft „Ver⸗ 
einsbrauerei in Greiz“ wird 10 Proz. Dividende pro 1893/94 zahlen. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Nürnberg: Der ſozialiſtiſche 
Frauenverein warde pollzeilich enn 

Wie aus Eisleben berichtet wird, verſpürte man dort 
Dienſtag Nacht eine Reihe von Erd ſt ö h en von bisher noch nicht 
dageweſener Heftigkeit und Dauer. Die erſchreckte Bevölkerung 
flüchtete ſich zum größten Theile ins Frele. 


Neapel, 17. Okt. Miniſterpräſident Crispi giebt heute 
Abend zu Ehren Caſtulars ein Diner, an welchem der Un⸗ 
terrichtsminiſter theilnehmen wird. Geſtern Abend fand zwiſchen 
Erkspi und Caſtular eine Unterredung ſtatt, in deren Verlaufe ſich 
Caſtular in enthuſtaſtiſcher Welſe über Italien äußerte, mit Hoch⸗ 
achtung von der Königin⸗Regentin von Spanien ſprach und er⸗ 
keine grö ideen ten e 216" enen Yrke 
eine größeren Freiheiten gewähren könne, al ejenigen, welche 
ben 1 Andern durch die demokratiſche Monarchie gewähr⸗ 
eiſtet ſelen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


0. — „Das politiſche Syſtem des Reichskanz⸗ 
lers Grafen Caprivi“ betitelt ſich eine Schrift, 1 
kürzlich im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig erſchlenen iſt. 
Der Verfaſſer, Profeſſor Dr. Schneidewin, hat den 
Verſuch gemacht, ſich aus den Reden und Thaten des Reichs⸗ 
kanzlers deſſen politiſches Syſtem zu konſtruiren und möchte, wie 
er ſagt, durch die Veröffentlichung dieſes Verſuchs „einen Beitrag 
llefern zur gerechten Würdia ung des neuen Kurſes.“ Zu dleſem 
weck bemüht er ſich, die vielfach übertriebene Werthſchätzung der 
iſtungen Bismarcks, deſſen Größe er übrigens vollauf anerkennt, 
auf das richtige Maß zurückzuführen, andrerſeits aber auch den 
Nachweis zu liefern, be die gegen das neue Syſtem in gin lie 
Kretfen herrſchende Verſtimmung nicht berechtigt iſt. Wer bie 
Geduld hat, ſich durch das 158 Selten ſtarke Buch 

arbeiten, wird finden, daß es in keinem Sinne eine P 
ſchrift iſt, ſondern einen durchaus vernünftigen und patrlotiſchen 
Standpunkt vertritt. Leider beſchränkt ſich der Verfaſſer nicht auf 
die Erörterung der rein politiſchen Seite des neuen Syſtems, 
ſondern ſucht deſſen Erſcheinungen auch mit ſeiner eigenen philo⸗ 
ſophiſchen Weltanſchauung in Zuſammenhang zu bringen. Daraus 
ergeben ſich denn viele an ſich ganz unnöthige Abſchwelfungen und 
(namentlich im erſten Theil) die, gelinde 01 0 komiſchen Verſuche 
aus dem jetzigen Reichskanzler ſelbſt eine Art von Hamlet zu 
machen, indem einzelne ſeiner Ausſprüche (darunter recht triviale, 
wie z. B. „die Menſchen find nie zu befrledigen ) als Aeußerungen 
philoſophiſcher Regierungsmelancholle“ dargeſtellt werden. 


Aufruf 
Behring 'ſchen Diphtherie⸗Heilſerumo, 


welches ſich in ſchweren Fällen bewährt hat und geſunde Kinder vor Anſteckung ſchützt, auch den wenig Bemittelten zugänglich 
zu machen, wenden wir uns nach dem Beiſpiel anderer Städte an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger und 


bitten um Beiträge. 
Wir hoffen alsdann die Inſpection des hieſigen Stadtlazareths in den Stand zu ſetzen, eine genügende Menge von Heil⸗ 


ſerum vorräthig zu halten, um jeder Verordnung eines hieſigen Arztes entſprechen zu können. 
Ueber die Eingänge werden wir Bericht erſtatten. Von einem Mitbürger find uns bereits 500 Mark überwieſen worden. 


Poſen, 16. Oktober 1894. 
Sanitätsrath Dr. Batkowski. Dr. Drobnik. Sanitätsrath Dr. Gemmel. Dr. déronne, Reg⸗Med⸗Rath. Sanitätsrath Dr. Hirschberg. 
Dr. Kunau, Medizinalrath. Sanitätsrath Dr. Kupke. Dr. Landsberger. Dr. Maeder, Oberſtabs⸗ u. Garniſonarzt. Dr. Panieiski. 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 


Die Expedition der „Poſener Zeitung“, Wilhelmſtraße Nr. 17, iſt bereit, Beiträge entgegenzu⸗ 


nehmen. 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik 


ur Wilhelmstrasse 5 (Café Beely), parterre und I. Etage. m 
Grösstes Lager in Stadt und Provinz Posen! Etablissement ersten Ranges für Damen- und Mädchen-Mäntel. 
PPP ã ð ccc 


ofener Adreßbuch e e 


enthält die Namen der Ein⸗ kan nee. 


wohner der Stadt Poſen, 1,30 bis 2 M. pr. Pfd., 


8 e ſowie roh von 1,05 M. 
Jerſitz, Ober⸗ und Unter e 


Um die Anwendung des 


Eigene Ateliers in Berlin. 
Billige, aber feste Preise. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
I. Ber e den 18. Oktbr., 
Abds. 8 Uhr, bei Wiltschke 
Sen Berg 
ber Sänger zur Wahl 
techniſchen Dirigenten — 
ſeines Vertreters. 


Heute verſtarb nach kurzem Krankenlager unſer 
innigſtgeliebter Vater, Bruder, Schwiegervater, Bi 
vater und Onkel, Herr 3646 


Isaac Krzyzkowski 


im achtzigſten Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


5 8 ; II. Ire Kae, den 19. Oktober, 
die trauernden Hinterbliebenen, s N Wilda, St. Lazarus und . vorzigtisen Geihmad 
Die Yeerbinung findet Freitag, d. 19. d. M., Nach⸗ he cueral Ann 0 Bartholdshof. N empfiehlt „12562 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe Alter Markt 64 aus ftatt. für Sänger und Nichtfünger. Alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur“ 8. Samter jun. 
Tagesordnung: Herſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf Wi Berlinerſtr. 20. 
Eritattung des Geſchäfts⸗ und i geſetzt wurden, nicht vorgelegen haben und denen Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 178. 


Kaſſenberlchts und Vorſtands⸗ 
Wahlen. 
Der Vorſtand. 


Sindithenter Poſen, un Luftdichte. 


ande kuf, Ser Donnerſtag den 18 Oktober 1894: | Mittagstiſch a 1 M., im Abon⸗ 
Banlamin Potsdamer, der 1 l nement e, „13480 
Freitag, den 19. Okt. 1894: Montag: 8 Ibn Kaldsbeaſt „Suppe, 
ehem. Lehrer in Schroda, Vorstellung zu bedeutend er⸗ Frſcaſſé von Kalbsbruf 
heute hierſelbſt im 91. Jahre [ wäßlgten Preiſen Zum 2. und] Schweinebraten (wild.) u. . 
fanft entſchlafen iſt. [est en Male: Der Meineid⸗ Stammabendbrot a 40 Pf. 
Die Beerdigung findet am bauer. I Montag: Caſſeler Rippeipeer m. 
Donnerſtag, den 18. d. M., Grünkohl, . und 
Nachmittags 3 Uhr, von der Co 


daran gelegen iſt, daß die auf ihre Perſon ſich 
beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten in das 
Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigft mündlich 
oder ſchriftlich in der Expedition der 
Poſener Zeitung abgeben zu wollen. — Wir 
erlauben uns, beſonders die Bewohner von möhlir- 
ten Zimmern hierauf aufmerkſam zu machen, 
da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll⸗ 


ne 8 Senn 
en um ekannten hier⸗ 
durch die traurige 9 Damentuch. 
Wie fett 1873, verſende auch in 
diesjähriger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Salſon, mein reinwollenes 
Damenkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. uſter 
koſtenfrel. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Bezirk Frank- 
furt a. O. 12567 


Verſuchen Sie bet 4211 


ompot 
Steben aus Mall den birds Cirens ausl. Ala ff. Bavaria-Bler echt Culmbacher I ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener 
ofen, den 10 DH 1894. Re Sebi nne 60 Adreßbuch enthält einen umfangreichen Inſeraten⸗ D ee 
di Hi hli h Heute, Donnerftan, 18. Olt. . —: RE  e Athen mit 8 * Jahren bewährten 
IE Pinterbllebenel. — Abends 8 Uhr: sr Denti nkitt. 2 


Er me in Cart. à 40 Pia del bei 
Paul Wolff, Poſen. 


F 
Ein Oberſekundaner 


wünſcht Nachbilfeunterricht zu 
8 Gefl em unter 


Geſchäfts⸗Enpfehlungen und Anzeigen 


und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf 
farbigem Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, 
während eines ganzen Jahres als ein wichtiger Theil 
dieſes unentbehrlichen Nachſchlagebuchs in allen 
hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, in allen 


Gala⸗Beneſiz⸗ 


Auswärtige 
Familien- Nachrichten Vorſtellung 
Verlobt: Frl. Hildegard für den beliebten Bambuskünſtler 
Schmatz mit Herrn Ritterauts⸗ Mr. Bela. 


beſitzer Max Mülleꝛ⸗Pojanitz 
auf Garen in Schlob Shmöln, Nur a ntlaes Auftreten des 


räulein Marga Samſon mit 
35 Herrn Lieutenant August von Mr. Sarassani = Dielige: 5 f f X. Y. 50 an die Exp. d. Bta. 
Tſchirſchnitz in Dresden. Frl. mit feinem dreſſirten Affen und öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren u Zt I UT — . 
— . 5 5 Holt Dr. Saltomortal Hunden. Bonzpente ab eden Donnerftag und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen 13619 Junger Mann 
med. Paul Selter in Solingen. al 5 5 2 

täulen Martha Setldnd mit Wen fr. Field. ff. Eisbeine. werden, eine ſehr bedeutende Wirkung. und. DA 100 ende 
errn Carl Hoffmann in Berlin. s J, A, Kretschmer, d erate i afts⸗ Fund. Off. u. A 100 . d. Exp. d. S. 
rüulein Margaretha Anthieny] Ventroloquiſt mit ſeinem ur⸗ 13629 Vittoriaſtraße 12. Preiſe der Juſerate im Geſchäfts⸗ Klavier: u. Privatunterricht 
n Berlin mit Herrn Poſtſekretär, komtſchen Panoptikum. W Anzeiger: w. ertheilt St. Martin 33, Hof 
Lleut. d. a. onrad Appelbaum Erſtes Debut des 7 8 En Porter 5 links II. 19645 
in Leipeid. . Mr. Flumm Ganze Seite 20 Mark. Eine Pianiſtin mit vortreff⸗ 

Verehelicht: Herr Freiherr | 13627 Die Direftion. | 1894er Früpiahrsabzug Halbe Seite 12 Mark licher Schule giebt Stund en. 
von Richthofen mit Freiin von von Barclay, Perkins & Co, 0 f 7 Z. b. St. Martin 18 II rechts. 
Schlotheim in 5 err Panorama international. in ne 13022 Viertel Seite 7 Mark. C. Riemann. 
Scr faden ee 0 Berlinerſtr. Nr. 7. p io Al Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen emann, 
resden. Hr. Hauptm. Guido Eine Reiſe ale 6 auf das Poſener Adreßbuch zum prakt. Zahnarzt. 9765 


Ihelmſtr. 5(Beely’sKonditoreh). 


600 000 Mark 


zu 4 bis 5% Zinſen zu ver⸗ 
leihen d. Heinrich Cohn, Wronker⸗ 
ſtraße 10 11. Aufa. rechts. [13114 
Damen, w. zurückgez. leben w., 
find. liebev. Aufn. b. Frau Pfeiler, 
Heb., Breslau, Tauentzienſtr. 50a. 
Brillanten, altes Gold und 
5 . % — * — höchſten 


9780 Goldardetder, . Fdlebrichtr 4. 


Bernardi in Rovereto mit Frl. 
Lina Mohrmann in Hamburg. durch Schottland. N 


. Oberzollinſp., Reg.⸗Aſſeſſor 1 d 
du. Aulekeſanle Anfıhien. _ empfiehlt in aan nungen 
ualita 


DEE” SubjfriptionsPreife 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. 


Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum 
Ladenpreiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei M. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


ruſt Pinckerne e mit Frl. 
ee, 

eſſor Hans Berndorff in Köln 5 0 

mit Fil. Maria Harßheim in Friedr. Dieckmann 
pe Hr. Aſſe 85 Ga Felt⸗ if. Eisbeine. ’ 


{ bera in 13642 E. Astmann Poſen, 
Good 240 wen En ft. | Reſtaurant. Waltichet Nr. 24. Biergroßhandlung. 


Direktor Leo von Platen mit] Donnerſtag früh von 9 Uhr ad | Ffinninos, Kreuzsalt Hsenbau, 
Frl. Emma v. Levetzow in Ham⸗ Wellfleiſch. v. 380 Mark an. 11167 
burg. Hr. Aſſeſſor Dr. Seyfarth Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 

in Mlauen mit Fräulein Helene Abends Keſſelwurſt. Kostenfreie A wöch. Probesend. “ 
Sarbder in Eger. 19617 R. Jone, I fabriksStern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Nr. 730. Donnerſtag, 


NN en RER 


Veilage zur Poſener Zeitung. 


18. Oktober 1894 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

ie hiſtoriſche Geſellſchaft für die 88 Poſen 
hielt e im Saale des Reſtaurants Dümke ihre Mo⸗ 
natsſitzung ab. Dleſelbe ward im Namen des erſten Vorſitzenden 
der Geſellſchaft, des Herrn 8 v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf, vom . orſitzenden, Herrn Archivrath 
Dr. Prümers mit einigen aejch tlichen A eröffnet, 
worauf Herr Archivar Dr. Warſchauer 1728 Wort 1 J An 
feinem intereſſanten Vortrage über einen alten Plan 
Poſen, welcher von der königlichen Biblbotber in Beim, * 
deren Beſitz er ſſt, leibhweiſe hierher geſandt und in der geſtrigen 
Sitzung vorgelegt wurde. Die Quellen der Topographie der 1 5 
Poſen, jo führte der Herr Vortragende einleitend aus, find darum 
ſo außerordentlich wenig ergiebig, weil fie faſt nur aus Urkun⸗ 
den beſtehen. läne der Stadt ſind nur in ſehr geringer An⸗ 
zahl vorhanden und die vorbandenen find wieder nur went fun 
reichend. Der ältefte einigermaßen genaue iſt der berühmte 
von Braun und Hogenber g. Derſelbe tft 46 Centimeter 
breit, 20 Centimeter hoch und rührt aus dem Jahre 1600 her. 
Aus dem 17. und 18. Jahrhundert extſtiren zwar noch mehrere 
Pläne, dieſelben find aber offenbar nur Verkleinerungen des Braun⸗ 
Hogenbergſchen Planes. Aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts, 
wo Poſen preußiſch wurde, ſind zwei Pläne vorhanden, von denen 
einen die königl. un 15 anderen das en beſitzt. 
Deshalb erregte es um fo an ßeres Intereſſe, als vor einigen 
Monaten in der Berliner königl. Bibliothek ein alter Plan von 
Poſen auftauchte, der alle bisber aufgefundenen Pläne der Stadt 
Poſen an Größe und Genauigkeit bel Weitem übertrifft und von 


run an als eine der erſten Quellen für die Topographie des alten] knüp 


ofen zu ketrachten iſt. Dieſer Plan, der aus dem Jahre 1728 ſtammt, 
5 ſecbzwal jo 7 wie der erwähnte Braun⸗Hogenbergſche Plan. 
Fer vorliegende Plan wurde angefertiat zu der am 16. Juli genannten 
Jahres ſtattgehabten Feier Bi ann des Generalftaroften von 
Sroßpolen Przebendowsk welchem ein Exemplar auf Atlas 
überreicht wurde. Es iſt e durch die Kolorirung der Stand 
der Beſitzer gekennzeichnet, weil der Generalſtaroſt daraus erſehen 
ſollte, daß in der Stadt ſelber mur noch ½ den Bürgern gehörte 
und von der Umgegend der Stadt nur noch ½0. Weiter wurde der 
Generalftaroſt gebeten, der Stadt eufzuhelfen; derſelbe iſt aber 
bereits 1729 geitorben. Gezeichnet hat den Plan ein damaliger 
Schöffe von Poſen mit den Namens inittalen J. R. Es tft Dies 
Johannes Rzepecki, der auch mehrfach Aelteſter der Kauf⸗ 
mannsgilde geweſen iſt. Der in Rede ſtehende iſt nicht der einzige 
Plan, den Johannes Rzepeckt gezeichnet hat. 
anderer Plan von ihm, welcher in dem a Be der pol iſchen 
Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften it. Letzterer Hit aber 
eine Handzeichnung, während der vorliegende Plan mechaniſch ver: 
vielfältigt if. Der erſtere Plan, der hingen, ift, ſtellt die Umgegend 
von Poſen dar, wen den Warthefluß. s ſchwebte damals (um 
1750) ein Prozeß mit dem Domkapitel I des Beſitzes einiger 
nieln, die dadurch entſtanden waren, daß der Warthefluß ſeinen 
2 uf geändert hatte, weshalb man denn auch den Plan zeichnen 
dieß. Was weiter den zweiten e Plan angeht, ſo ſind 
auch in den Stadtrechnungen von 1727 Poſten über dieſen Plan 
aufgefunden worden. Der letztere, von dem das vorliegende das 
einzige Exemplar zu ſein ſcheint, und der von einem e. 
wiſſen Moiſes geſtochen worden ift, zerfällt in drei Theile 
Der oberſte Theil enthält ein Bild der Stadt Poſen, 
wie es ſich dem Beſchauer im Oſten der Stadt dar⸗ 
Dieſes Bild ift Lukaſzewicz, dem Herausgeber des 
Hiftor.=ftatiittich. Bildes der Stadt Voſen, bereit? bekannt. Es 
fällt auf dieſem Bilde zunächſt auf, daß mehrere Thürme u. Stadt 
keine Kuppen haben. Dies erklärt ſich daraus, daß am 18. Juli 
1725 ein ungeheurer r eine große Anzahl von Gebäuden und 
deionders Thürme beſchädigte: fo wurde u. a. der ober 0 Theil 
des Ratbbaustharmes abgeboben, welcher bis 1728 noch nicht auf- 
geſetzt worden war; ebenſo ward damals die Kuppe der Marlen⸗ 
Magdolenen⸗ Kirche heruntergeweht. Der zweite Theil 1 Kupfer⸗ 
duch umfcht den Plan ſelbſt, während der dritte Tell Wappen 
und Embleme, die Widmung an den Generalſtaroſten ſowie Kara 
Index der Straßen, Kirchen, wichtigen Gebäude u. lt die mibält 
Der Plan ſelbſt, der etwa die Mitte einnimmt, fe e Stadt 
Poſen und Umgegend dar und reicht nach Norden bis 1 über 
ben Schilling binaus, nach Oſten bis zur Johanntskirche, AR 
Süden bis ... :: vk. ͤ eeihlätheemd,o hen une 12. cn Abdiäne Karmeliterkirche und Städtchen und nach Weiten 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er 


14. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Das war alſo der Grund, weshalb Sie die Quadrille 
mit ihm getanzt haben, nachdem Sie ihm die Rundtänze ver⸗ 
ſagt hatten?“ 

„Woher wiſſen Sie — ah, jetzt fällt mir ein, Sie ſaßen 
a im Theezimmer, und dort werden Sie etwas von dem Ge⸗ 
Dein gehört haben.“ 

„Wort für Wort habe ich es gehört.“ 

„Wie ſchmeichelhaft für Ihre Dame.“ 

„Die gute Green! Die iſt über jo etwas erhaben. Sie 
interefſirt ſich ſo lebhaft für das, was ſie ſagt, daß Sie es 
gar nicht bemerkt, wenn man ihr nicht zuhört. Dieſe junge 
Dame hält ſicherlich jeden Morgen ihrer eigenen werthen Per⸗ 
ſon etwa folgende Rede: „Du geliebtes Weſen, Du biſt das 
geſchedieſt, witzigſte, vortreffliche Geſchöpf, welches ich kenne 

— ſchön zwar nicht, aber trotzdem unwiderſtehlich“. Und in 
dieſem erhebenden Bewußtſein erſcheint ſie zum Frühſtück und 
läßt ſich zu uns armſeligen Menſchen großmüthig herab. Aber 
wir ſprachen von Herrn Sefton, was für Freundlichkeiten er⸗ 
weiſt er Ihnen?“ 

„Er ladet meinen Vater zu ſeinen Ja a en ein, und er 
ſchickt uns oft Wildpret, Weintrauben und Ananas. Mir ſind 
ſeine Geſchenke peinlich, denn wir können ſie nicht erwidern. 


Schweſter Sophie wollte ihm ſchon ein Paar Morgenſchuhe 


ſticken und meine beiden kleinen Schweſtern Toilettendeckchen in 
nt — denken Ste ſich, wie pafjend für Herrn Sefton!“ 

Er ſieht mir nicht danach aus, als ob ihn derartige 
Aufmerkſamkeiten ſehr erfreuen würden. Das wäre etwas für 
Tivett, der würde über ſolche Spenden entzückt ſein. Seine 
Schwärmerei für alles Damenhafte erſtreckt ſich auf das Ge⸗ 


ringfte, was aus weiblichen Händen hervorgeht.“ 


Es exiſtirt noch ein bibl. 


bis zum Ausgang der heutigen St. Martinſtraße. Der Plan iſt 
Adder 1 und weiſt nicht nur die Straßen, Kirchen, 
N Gebäude u. ſ. w. auf, ſondern Pa in der Stadt auch 
die einzelnen Grundſtücke an, z. B. 65 auf dem Markt ꝛc. ꝛc. 
zeigt aber außerdem auch durch einen 1 Punkt, welcher in 
das Grundſtück 8 ift, daß daſſe be mit Schulden 
belaſtet, welche an die Kirche zu zahlen waren; 12 — Punkte be⸗ 
zeichnen, daß das betreffende Grundſtück nur bal bewohnbar tft 
und drei Punkte bedeuten, daß das Grundſtück ganz in Trümmern 
liegt. Es giebt alſo der Plan ein anſchauliches Bild von dem da⸗ 
maligen Zuſtand der Stadt; ſehr belehrend iſt derſelbe insbeſondere 
auch hie e Geſchichte der Waſſerläufe in Poſen, wobei am bemerkens⸗ 
wertheſten iſt, daß als Verbindung der Stadt mit der Walliſchei 
links von der Kreuzkirche eine Brücke abzweigte, welche nach der 
Walliſchei führte, während diefe Verbindungs rücke früher an der⸗ 
ſelben Stelle war, wo ſie heute iſt, nämlich an der Kreuzung der 
Breiten⸗ und en Gerberſtraße. Es wäre alſo intereſſant, zu 
erfahren, welche Umſtände zu der erwähnten Verlegung der Brücke 
getübet haben. Am Schluſſe ſeines Vortrages wurde dem Redner 
der Dank der Verſammlung aus geſprochen. — Darauf machte 170 
Archivrath Dr. Prümers Mittheilungen über ein Lie 
welches im Br der ſchwäbiſchen Einwanderer nach * 
Netzediſtrikt zur Zeit Friedrichs des Großen (1781) in 
Schwaben 1 iſt, „Ein polniſch Lied“ betitelt, in welchem 
über die ſchlechte Lage in der alten Heimath ge klagt und die 
Kolonien in Preußiſch⸗Polen als „Kanaan“ geprieſen werden. 
Den mit Vorleſung des Liedes verbundenen intereſſanten Daten 
entnehmen wir, daß von 1772—1780 an ländlichen Koloniſten aus 
Württemberg 587 Familien einewandert find, womit ein Aufwand 
von 72 er Thaſern 21 Groſchen ſeitens des Königs ver⸗ 


An Anſchlusſe daran wies der Herr Oberpräſident darauf 
hin, daß in der Umgegend feiner ländlichen Heimath ſich zahlreiche 
Anſiedelungen von Schwaben befinden, welche von allen Kolonien 
am meiſten proiperirten. Bemerkenswerth ſeien die gleichlautenden 
Ortsnamen wobei der eine das polniſche Dorf, der andere die 
Kolonie bezeichnete. Im Laufe der Zeit ſeien die Koloniſten viel: 
fach auch in die erſteren übergegangen, aber immer hätten die 
Schwaben auffälliger Weiſe 12 urſprünglichen Typus bei⸗ 
behalten. Leider mache ſich hier die Erſchetnung gel⸗ 
tend, daß der wirtbſchaftliche Kleinbetrieb allmählich übergehe 
in den Großbetrieb, fo jet jetzt Ihn mancher Kolontſt = großer 
Herr. — Nachdem darauf Herr Archivrath Dr. ü mers 
noch eine Kabinetsordre Bug“ a“ elt der ſchwäbſſchen . 
i referirte Herr D chwartz über bie Landes⸗ 
tothek und das e tal-Mufeum (Wir 
haben ſowohl über die Bibliothek wie 990 über das Muſeum be⸗ 
reits ausführliche Beſpre ungen gebracht. Siehe Nr. 706 und 
718 unſerer Zeitung. ed — Nach dem . 5 
erfolgte nach 10 Uhr S laß des oifiz'ellen Theiſes der Sitzung. 
e. Der Männergeſangverein „Volksliedertafel“ hielt am 
Pin = Mis. in jenem Vereinslokal im Reſtaurant Wiltſchke feine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Die⸗ 
ſelbe war gut beſucht und wurde von dem Vorſitzenden, Fabrik⸗ 
beſitzer Koffer, mit einigen 8 binden eröffnet. Dem 
Jahresberichte, welchen der Schriftführer hierauf verlas, iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verein ſein 27 Vereinsjahr beſchloſſen hatte; dle 
Mitgliederzahl betrag am Schluſſe des Vereinsjahres 1892,93 133 
Mitglieder, im Laufe des letzten Jahres wurden 20 Mitglieder neu 
aufgenommen, ſodaß der Verein gegenwärtig 153 . ae ein⸗ 
ſchließlich 4 e und 3 Frauen zählt. Der Vorſtand 
erledigte in 1 oxſtandsſitzungen die laufenden Vereinsangelegen⸗ 
heiten; die Geſungftunden wurden regelmäßig Mittwoch Abend ab⸗ 
ehalten, doch war die Betheiligung ſeitens der Sänger an den⸗ 
elben nicht immer eine befriedigende und ſpricht der Vorſtand den 
Wunſch aus, daß dieſem Uebelſtande künftig durch 2 8 
Beſuch der Stunden abgeholfen werden möge. Ferner wird dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, einem Uebelſtande abzuhelfen, der ſich 
auch in anderen Vereinen ſchon bemerkbar gemacht und bei öffentlichen 
Geſangsaufführungen unangenehm berührt hat, es betrifft die Theil⸗ 
nahme von Sängern au Geſängen, welche ſie nicht geübt haben 
und bei öffentlichen Aufführungen die geſchulten Sänger dadurch 
nur liören, — Die im vorigen Jahre gegründete Säager⸗Reiſekaſſe 
entwickelt ſich recht günſtig und hat bereits einen Fonds von 98,40 
Mark geſammelt. — Durch die anerkennenswerthe Thätlgkeit unſeres 
Dirigenten, Herrn Huch, welcher in der Verſammlung der Sänger 
am 3. Oktober wiederum zu diesem ehrenvollen Poſten berufen 


J P ¶ꝗ ART 2 an Teak Br BE ent ah iſt ein cbensminbiger kleiner Mann. 
amüfant er von dem Leben in London und dem Geſellſchafts⸗ 
treiben der Saiſon zu erzählen weiß.“ 

„Hat er Sehnſucht danach in Ihnen erweckt?“ 

„Ich kann nicht leugnen, daß ſch es gern einmal kennen 
lernen möchte, aber ich fühle mich in unſerem ländlichen Heim 
ganz glücklich, ſo lange — hier zitterte ihre Stimme ein wenig 
— ſo lange der Vater zufrieden und wohl iſt.“ 

Dieſes leiſe Beben ihrer Stimme glaubte Vanſittart deu⸗ 
ten zu können. Sein Schwager Hubert hatte ihm unterwegs 
von häuslichen Sorgen der Familie Marchant erzählt und 
auch erwähnt, daß der Oberſt eine tolle Jugend hinter ſich 
habe und im Verkehr ein ungemüthlicher Mann ſei. 

„Sie thuen recht, 5 Ihres ländlichen Heims zu freuen“, 
ſagte er. „Das Landleben iſt dem Geräusch der Stadt bei 
Weitem vorzuziehen. Ich bin nirgends ſo gern, wie auf unſe⸗ 
rem Gute bei Liß.“ 

a Er ift ja wohl in der Gegend zwiſchen hier und Ports 
ou 

„Ja. Sie fahren vorüber, wenn Sie nach der Inſel 
Wight oder Southſea reiſen. Sie leben doch gewiß im Som⸗ 
mer auf einige Wochen an der See?“ 

„Wir leben im Sommer, wie das ganze Jahr zu Hauſe“, 
lachte ſie in ihrer offenherzigen Art. „Ein armer Mann mit 
fünf Töchtern hat kein Geld für Badereiſen. Ist es aber nicht 
Zeit, fang in den Saal zu gehen? Ich bin zum Walzer 
engagirt.“ 

Als ſpäter die Damen ſich zur Heimfahet in der Garde: 
robe verſammelten, ſtellte Maud die jungen Mädchen einander 
in aller Form vor und hoffte. fo einen geſelligeren Ton zu 
bewirken. Doch vergebens! Die hochmüthigen Champernowns 
und Fräulein Green ſchützten Müdigkeit vor, und nur die 

äulein Marchant und Tivett unterhielten ſich wie das erſte 
al, während Maud, die wirklich müde war, trotzdem hin und 
wieder ein freundliches Wort dazu gab. 


Und wie 


wurde, ſind in geſanglicher Beziehung ve erfreuliche wi 
8 worden, ſodaß der Verein auch in d „ang Hinſicht A 
en Leiſtungen anderer Vereine wohl meſſen kann. In ln 


Er ſeitens dem Vereine ſtets bekundeten regen Intereſſes hat der 


5 ſeinem Dirigenten im vergangenen Jahre bei Gelegenheit 
ſeiner zweiten Vermählung eine werthvolle Hochzeitsgabe gewidmet. 
— Als ſtellp. Dirigent wurde Herr Theilbar gewählt. — Der hier fm 
don der arg er ⸗Reviſtonskommiſſion vorgetragene Kıflenabich 
pro 1893/94 ergab eine Einnahme von 1328,02 M., der eine ee 
von 117237 gegenüberſtand, mithin ein Beſtand von 155,65 M. 
Dem Kaſſtrer wurde Bde extheilt und darauf der Voran 2. 
für das Jahr 1894/95 in Einnahme und Ausgabe auf 1250 
feſtgeſtellt. Außer den beiden großen Vergnügen, dem Mas'enſeſt 
am 10. Februar und dem Stiftungsfeſt am 26. Mat wurden noch 
eine Anzahl größerer und kleiner Vergnügungen veranſtaltet, welche 
fämmtlih zu allſeitiger Befriedigung verliefen. — Nachdem dem 
Vorſtande für die Leitung der Vereinsgeſchäfte der Dank ausge⸗ 
prochen worden, wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
Es wurden die Herren Fabritkbeſitzer Koffer, Vorſitzender, Sekretär 
Hublow, Rendant, Schrliftſetzer Neumann, Schriftführer N = 
chermeiſter Gietzel als Bibliothekar en Tae In d 
gnügungskommiſſion wurden die Herren Torzewski, Wenzel, (Werde 
und Behr berufen, während in tie Reviſtons⸗Kommiſſton ie Herren 
Fuhrig und Simrodt gewählt wurden. — Nach Erledigung mehre⸗ 
rer interner Vereinsangelengeheften erreichte hierauf die Verſamm⸗ 
lung in ſpät vorgerückter Stunde ihr Ende. — Das erſte 
Wintervergnügen findet am 3. November im Etabliſſement 
Tauber ftatt, 

— n. Der Poſener Lehrerverein hält Sonnabend, den 

20. Oktober, Abends 8 Uhr, im Vereinslokale ſeine * ordent ; 
liche Sitzung ab. Die Tagesordnung iſt folgende: Bericht 
über die Beate Lehrerverſammlung in Her 2. Mit⸗ 
theilung über die SKonititutrung en orſtandes. Wahl der 
Vertrauensmänner. 4. Perſönliches. Antrag des 8 
auf Bewilligung einer N — Ausgabe. 6. Mitthei⸗ 


lungen. 

2. Prüfung im Hufbeſchlag. Die nächte Prüfung der Huf⸗ 
beſchlaaſchmlede findet in Oſtrowo ſtatt und beginnt am 14. De⸗ 
zember, Vormittags 9 Uhr, in der Werkſtatt des Schmledemelſters 
Wlaslo. Meldungen zu dieſer Prüfung find unter Veifü zung des 
Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erlangte t: meet 
Ausbildung an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗Kommiſſtion in 
Oſtrowo zu ſenden. 


— 


Polniſches. 
Poſen, den 17. Oktober. 

d. In Betreff der Provinzial Gewerbe - Ausſtellung 
find, wie der „Dztennik Pozu.“ mittheilt, demselben aus gewerb⸗ 
lichen Kreiſen zahlreiche Schreiben zugega-gen, welche ſich gleich⸗ 
falls dafür ausſprechen, daß das Ausſtellungs⸗Komitee den Termin 
zu den Anmeldungen bis — 1. Dezember prolongiren möge. Es 
ſei dies im Intereſſe der Ausſtellung ſelbſt nothwendig, N das 
Komitee bisher ſelten dem Publikum habe Mittbeilungen zugehen 
laſſen, und auch dieſe ſeltenen Mittheilungen dürftig geweſen u 
1 hätten daher polniſche Gewerbetreibende nur in ger 

Anzahl ſich zur Betheiligung an der Ausſtellung angemeldet, . 
hundert, wogegen die Anmeldungen von deutſcher Site beretts 
über dreihundert betragen. Es werde ſich daher empfehlen, daß 
die polniſchen Gewerbetreibenden eine Verſammlu ng berufen, um 
in ——— eine zahlreiche Beſchickung der Ausſtellu ia zu be⸗ 
ſprechen. Wenn man einmal 2 habe, ſich an der Ausitel- 
lung et bethetligen, fo müſſe man ſich auch bemügen, auf derſelben 
in - di Erdd Welſe aufzutreten. 

biſchof v. Stablewski war geſtern nach Kosclelec ge⸗ 
reiſt, Br Bett in der dortigen alten, neu aus zebauten und reſtau⸗ 
rien Kirche eine Meſſe ab. 

d Die Snbdelegirten des polnischen Volks⸗Leſezirkels 
für die Stadt Poſen gal en am 19. d. Weis. Aben s im Sıale des 
1 de Frarce eine Verſammlung ab. 

ie erſte Verſammlung polniſcher Kaufleute a 1s den 
polnischen Landesthellen Preußens findet am 11. Nodemder d. J. 
hierſelbſt ſtatt; in derſelben ſoll ein Verban) polniſcher Kaufleute 
Aer werden. 

d Der polniſche Maler Adalb. Koſſak, 1 zuſammen 
mit dem Maler Styta das Panorama der Swlacht bei Raclawice 
(1794) gemalt hat, hielt ſich hier geſtern auf, und iſt von hier über 


Das Häuschen der Familie Marchant ſtand auf einer 
kleinen Anhöhe, und Hans Vanſtttart, der zugleich mit dem 
Groom vom Wagen gesprungen war, um den jungen Mädchen 


beim Ausſteigen behülflich zu ſein, führte Eva den ſteilen Pfad 


von der Gartenthür bis zum Haufe behutſam hinan, während 
ihre Schweſtern. von dem Groom geleitet, folgten. Der Weg 
war ſp'egelglatt gefroren, und Vanſittart trug die zarte Geſtalt 
faſt mehr, als er ſie führte. 

Die Hausthür wurde von einer alten 8 geöffnet. 

„Kommen wir jehr ſpät, Nanny?“ fragte F 

„Gerad fo ſpät, wie ich gedacht hab“, cı widerte die Alte 
im breiten nordengliſchen Dialekt. 

Vanſittart verabſchiedete ſich ſchnell und ſah noch, wie 
die drei Damen im Dunkel des Hausflurs verſchwanden. 
Dann eilte er wieder auf den Wagen zu. Sein Schwager, 
der unterdeſſen ſchon ſehr ungeduldig geworden, weil die Pferde 
jo lange bei der ſchneidenden Kälte hatlen ſtehen müſſen, em⸗ 


pfing ihn ſcheltend. 8 
„Hätteſt wohl ein bischen weniger Zeit brauchen können, 


um Fräulein Marchant bis vor ihr Haus zu bringen.“ 

Ich ‚jollte fie hinfallen laſſen, nicht wahr? Der Berg 
da würde 'ne kapitale Rutſchbahn . aber für we 
Damen in Atlasſchuhen war er ſehr gefährlich.“ 

„Armes Kind“, meinte Sir Hubert, „wo wird 
zu ihrem nächſten Ball die Atlasſchuge hernehmen ?““ 

„Steht es ſo ſchlecht mit den Verhältniſſen des Oberſt 


Marchant?“ 
Sch ſchlecht. Er hat Schulden bei ſämmtlichen Kauf⸗ 
„Und deßhalb ſprecht ihr alle in einer Art und 


ſie nur 


leuten der Umgegend.“ 


von dieſen jungen 8 als brächte die Berührung mit 
0 erbärmliche Engherzigkeit 


ihnen den Ausſatz? Oh, über die 
die PER Geſellſchaft!“ 
5 Geoxtiegung folgt.) 
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Warſchau nach Studzianka an der Bereſina gereiſt, um, wle der 
„Dziennik Bozn.“ mittheilt, Skizzen der dortigen Gegend aufzu⸗ 
nehmen. — Der Maler Falat, welcher . e hier eingetroffen 
war, iſt nach Berlin gereift, um zahlreiche Arbeiten auszuführen; 
vom Kaiſer hat er den Kronenorden erhalten. 

d. Ueber die Lemberger Ausſtellung bringt der „Goniec 
Wielt.“ nunmehr. nachdem die Ausſtellung geſchloſſen iſt, einen 
Artikel, welcher ſich in höchſt prohleriicher Weiſe über dieſe Aus⸗ 
ſtellung ausspricht. Es hätten ſämmtliche Lande des ehemals freien 
Polens zu dieſer Ausſtellung mitgewirkt und Europa und der 
ganzen Welt 13 55 daß die Polen ein zivlliſirtes, der Selbſtän⸗ 
digkeit würdiges Volk und daß ſie trotz hundertjähriger Unfreiheit 
noch nicht geſtorben ſind. Eine Nation, welche unter jo ſchwierigen 
Bedingungen eine Lemberger Ausſtellung zu Stande gebracht hat 
und welche nach hundertjähriger Verfolgung und nach zweimaliger 
Niederlage nicht geſunken iſt, könne überhaupt nicht untergehen. 
Auch hier in Großpolen 
welchen die Lemberger Ausſtellung ganz Polen eingehaucht habe. 
Hunderte von Polen ſeien von dort, geſtärkt durch den Glauben 
an eine beſſere Zukunft, ſtolz auf den Ruhm und die Fortſchritte 
der Polen, zurückgekehrt. Der Artikel ſchließt mit der lächerlichen 
Rodomontade: Die Lemberger Ausſtellung iſt ein 
moraliſcher Sieg Polens über die drei Kaiſerreiche! 

d. Auf der Lemberger Ausſtellung, welche am 17. d. M. 
offiziell geſchloſſen worden iſt, haben noch die goldene Medaille er⸗ 
halten die Gebrüder Czeslaw und Witold v. Urbanowskt, Inhaber 
der hieſigen Maſchinenfabrik; ferner die ſilberne Medaille Fabrik⸗ 
beſitzer Kryſiewicz in Poſen. 5 

d. Aus Warſchau bringt der „Dziennik Kujawski“ eine 
phantaſievolle Korreipondenz über die Krankheit des Zaren 
und den rufitihen Thronfolger; von letzterem wer. 
den folgende Hiſtörchen den gläubigen Leſern des „Dzienn. Kuj.“ 
erzählt: „Es iſt ſicher, daß derſelbe ſich mit Alice, der Tochter des 
Gro ba von Heſſen, nicht vermählen will. Die Zeitungen 
ſchreiben, er habe ſich in eine Jüding verliebt; es iſt dies unrichtig. 
Der Gegenſtand ſeiner Zuneigung iſt vielmehr eine 
> lin, Frl. K. vom Warſchauer Ballet, welche ungewöhnliche 

chönheit beſitzt, und deren Vater in Warſchau lebt. Frl. K. 
batte ſich nach Petersburg begeben, wo fte die Aufmerkſamkeit des 
Thronfolgers auf ſich lenkte. Als hiervon die kaiſerliche Familte erfuhr, 
entſprang daraus eine wahre Kataſtrophe. Da man beſtrebt war, 
die ſchöne Ballettänzerin zu vergiften, ſchickte ſie der Thronfolger 
aus diefem Anlaß unter der Obhut von vertrauten Perſonen nach 
Paris. Es ſcheint, daß nach der Abreiſe des Zaren nach der Inſel 
Korfu der Thronfolger Regent werden wird. Als Beiſtand wird 
ihm der Großfürft Wladimir gegeben werden, welcher gegenwärtig 
nach Paris gereiſt iſt, um nach der Ballettänzerin Frl. K. zu 
ſuchen. Es iſt dies ein wunderbares Zuſammentreffen von Um⸗ 
ſtänden, daß, während der Zar heftig die Polen verfolgt, fein Sohn 
einer Polin wegen eine deutſche Großherzogin nicht heirathen will. 

ft dies als eine hiſtoriſche Nemiſis zu erachten? Doch ich will 
nicht zu weit gehen.“ Die bekannte Konfekttonsdame Paula Erbs⸗ 
wurſt würde ſagen: doch ich will nicht vorgreifen! 


Aus der Probinz Poſen 


R. Koſten, 16. Okt. [Selbſtmordverſuch. Neuer 
n Turnverein.] Der Wirth Marcinkowski aus 
axtmilianowo verſuchte vorgeſtern Mittags in dem Stalle eines 
hieſigen Gaſthofes feinem Lehen durch Erhängen ein Ende zu 
machen, der bierzu benutzte Nagel vermochte jedoch die Laſt des 
Körpers nicht zu tragen, zog ſich heraus und der Todeskandidat 
fiel zu Boden. In Gegenwaxt zweier 2 — 3 Aerzte 
kam derſelbe bald wieder zu ſich, gerieth aber in Folge 40 reichlich 
ee Spirituoſen derartig in Wuth, daß er um ſich ſtieß und 


lug wie ein wildes Thier und deshalb gefeſſelt werden mußte. 
areinkowski hat ein ziemlich großes Bauerngrundſtück faſt 
gänatich durchgebracht; mit feiner Ehefrau, welche von ihm fett 
üngerer Zeit getrennt lebte, liegt er in Scheidung. — Auf An⸗ 
regung des Kaufmanns Czaplickt hat ſich am vergangenen Sonn⸗ 
tage hier ein polniſcher Turnverein gebildet, welchem ſogleich 
31 Mitglieder beigetreten ſein ſollen. Zum Vorſitzenden des neuen 
Vereins iſt der praktiſche Arzt Dr. Bojanowskt gewählt worden. 
ur Zeit fehlt dem Verein jedoch noch ein ſachkundiger Vorturner. 
n letzter Zeit waren mehrere junge Leute polniſcher Nationalität 
dem deutſchen Männer⸗Turnverein beigetreten, welche nunmehr 
1 aus dieſem ausſcheiden. Einige derſelben haben 
hren Eintritt in den polniſchen Verein bereits erklärt. Uebrigens 


babe man den belebenden Geiſt geſpüct, P 


hat der genannte deutſche Verein trotzdem ſeit mehreren Monaten 
nicht nur an Mitgliederzahl zugenommen, ſondern entfaltet auch 
eine recht rege Thätigkeit. Da ſich eine recht zahlreiche Jugend⸗ 
riege gebildet hat, bat ein zweiter Turnabend eingerichtet werden 
müſſen und werden beide Turnabende ſehr rege beſucht. 

O. Rogaſen, 16. Okt. [Beſuch des Weihbiſchofs. 
Ball.] Zum katholiſchen Miſſionsfeſt, welches 10 Tage hier an⸗ 
dauerte, waren von nah und fern tauſende von Menſchen zuge⸗ 
ſtrömt; auch waren 20 bis 25 Geiſtliche von Auswärts immer bier 
thätig. Um den Weihbiſchof v. Likowski aus Poſen, der direkt zu 
dieſem Feſte herkam, würdig zu empfangen, wurden die Straßen 
der Stadt mit Laubgewinden, Guirlanden, Triumphbogen mit ſin⸗ 
nigen Inſchriften und Blumen reichlich geſchmückt. In den Straßen 
wogte eine Menſchenmenge, wie ſie bis jetzt hier noch nicht 
angeſammelt war. Vorigen Sonnabend Mittag traf der Weih⸗ 
biſchof hier ein und wurde vom hieſigen Prälaten und noch drei 
röpſten am Bahnhof empfangen. Am Eingang der Stadt waren 
12 weiß gekleidete Jungfrauen aufgeſtellt. Fräulein v. Dandelska 
bielt eine Anſprache, welche vom Weihbiſchof erwidert wurde. 
Sonntag fand die Firmung in der biefigen katholiſchen Kirche durch 
den Weibbtichof ſtatt und Sonntag Abend fuhr der Biſchof durch 
die glänzend illuminirte Stadt, wo ihm von allen Seiten Ova⸗ 
tionen dargebracht wurden. Geſtern mit dem Abendzuge fuhr der 
Weihbiſchof wieder nach Poſen zurück. — Der hieſige iſraelitiſche 
Geſangverein feierte geſtern Abend im Saale des Herrn Wieczorek 
ſein Jahresfeſt durch einen ſolennen Ball, welcher bis heute Morgen 
3 Uhr währte. 

V., Frauſtadt, 16. Okt. [Schützenball. n 
Die Reihe der Wintervergnügen wurde geſtern durch einnen von der 
hieſigen Schützengilde veranſtalteten Königsball eröffnet. Gäſte 
und Schützenbrüder hatten ſich mit ihren 1 zu demſelben 
zahlreich eingefunden und betheiligten ſich lebhaft am Tanz, welcher 
durch die Feſttafel mit den üblichen Trinkſprüchen die gewohnte 
Unterbrechung erfuhr. Der Schützenhauswirth hatte für Aus⸗ 
ſchmückung des Feſtlokales und Bewirthung der Gäſte in letzter 
Weiſe geſorgt, ſo daß das Feſt, welches bis in die Morgenſtunden 


hinein währte, einen ſchönen alle Theilnehmer hochbefriedigenden M 
Verlauf nahm. — Geſtern wurde der ſeit dem 11. Auguſt 1891 22 


wegen Betrugs und Diebſtahls von der Staatsanwaltſchaft 
ll >. 9 Knecht Paul Lipske hierſelbſt ergriffen und zur 
aft gebracht. 
F. Oſtrowo, 17. Okt. [Beſitzwechſel. Kirchliche 
Wahlen. Perſonallen. eee Das 
dem Bäckermeiſter Gawlowicz bierſelbſt gehörige, auf dem Markte 
belegene Grundftüd tft für den Preis von 33 000 Mark durch frei⸗ 
händigen Kauf in den Beſitz des Korbmachermeiſters Heinxich hier 
übergegangen. — Am nächſten Sonntag finden in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Raſchkow nach Schluß des Gottesdienſtes die Neuwahlen der 
kirchlichen Organe ftatt. — An Stelle des Wirthes Joſeph Graff 
iſt der Wirth Joſeph Czyſty zu Granowic zum Gemeindeſchöffen 
gewählt und beſtätigt worden. — Am letzten Sonntag fand die 
feierliche Einführung des hier ſeit circa einem Jahre amtirenden 
Propſtes Smigielskt durch Herrn Dekan Dlynsti aus Koſchmin 
Statt. — Hierſelbſt ſoll demnächſt ein jüdiſcher Literaturverein ge⸗ 
gründet werden. Die Betheiligung verſpricht recht ſtark zu werden. 


Bromberg, 16. Okt. de enen Bobu Ueber⸗ 
führung einer Lei ar Der Mlchaelis⸗Wohnungswechſel 
iſt in dieſem Jahre in der Stadt ein recht bedeutender, ein weit 
bedeutenderer wie im Vorjahre geweſen. Nach einer Aufſtellung, die 
das hieſige Einwohner⸗ Meldeamt angefertigt hat, haben vom 
1. Oktober bis 10. Oktober d. J. 7158 Perſonen innerhalb der 
Stadt die Wohnungen gewechſelt, im vorigen 
au ch dieſe Zahl in demſelben Zeitraum auf 
a 


nungen gewechſelt. Im vorigen 9000 zogen zu 1109, in dieſem 
Jahre 1897 Perſonen, es zogen ab 506 Perſonen — und zwar 
immer in der Zeit gerechnet vom 1. Oktober bis 10. Oktober — im 
Jahre 1893, und in dieſem Jahre in derſelben Zeit 1525 Perſonen, 
alſo über 1000 Perſonen mehr. In der Zeit vom 1. Oktober bis 
12. Oktober d. J. find 533 Stück Abzugs⸗Atteſte ausgetheilt und 
an 600 Perſonen Geſinde⸗Belohnungsmarken ausgegeben worden. 
Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, daß die Arbeitslaſt für das hieſige 
Einwohner⸗Meldeamt um die gegenwärtige Zeit keine unbedeu⸗ 
tende, vielmehr eine ſtärkerxe wie im Neider geweſen iſt. — Heute 
Nachmittag wurde die Leiche des hierſelbſt verſtorbenen Sanitäts⸗ 
raths, Kreisphyſikus Dr. Haberling nach dem Bahnhofe gebracht, 
um nach Liegnitz überführt zu werden. 


ahre — 1 
1 Perſonen. — 


en in dieſem Jahre ſonach 1607 Perſonen mehr die Woh⸗ doch 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


b. Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Okt. Mädchen⸗ 
händlerin. Schenkung. ahrgeſchwindig⸗ 
keit der Bahnzüg e. Statiſtiſches.] In Kaliſch iſt 
die Polizei einer Mädchenhändlerin auf die Spur gekommen. Eine 
Frau Briller engagirt junge, hübſche Mädchen angeblich für ihren 
Hausbalt und verkaufte fie dann nach Argentinien. — Der erbliche 
Ehrenbürger Pawlow bat der Moskauer Univerſität einen Betrag 
in lee von 50000 Rubel geſchenkt mit der Beſtimmung, daß bie 
Zinſen zu Prämien für Preisarbeiten verwendet werden ſollen. — 
Die Eutſcheidung der Frage, ob die Fahrgeſchwindigkeit der Züge 
auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen erhöht werden ſolle, iſt verſchoben 
worden. — Die Zahl der Fabriken im Gouvernement Klew beträgt 
638. Von dleſen find 61 Zuckerfabriken, 72 Branntweinbrennerelen. 
24: Eiſengießereien, 3 Papfer⸗, 5 Glas-, 17 Tabaks⸗, 3 Hülſen⸗ und 
4 Hefenfabriken. Außerdem — es 4 Raffinerien und 27 Bier⸗ 
und Methbrauereien. — Im Laufe dieſes Jahres find durch Mode 
kau gegen 7000 Perſonen nach Sibirlen transportirt worden. 

Breslau, 15. Ott. [Bon elner großartigen Wohl⸗ 
thätigkeitsſtiftung] haben wir, fo ſchreibt die „Bresl. 
Morg. Ztg.“ zu berichten. Herr Amtsrath Eisfeld, Beſitzer 
mehrerer Fideikommißaüter in den Kreiſen Ohlau, Neumarkt und 
Breslau (Land), beſtimmte, da er keine nahen Verwandten hinter⸗ 
ließ, ſein ganzes Erbe letztwillig zur Gründung einer Stiftung 
5 Erziehung verwahrloſter chriſtlicher Kinder aus oben genannten 

reifen. Durch Kabinetsordre fit die Stiftung und die Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung auf den Staat unter dem Namen „Amts⸗ 
rath Eisfeld⸗Hermannſche Stiftung“ genehmigt und ihr die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon verliehen. Sie bat ihren Sitz in Breslau. 
Das Vermögen der Stiftung wird gebildet aus dem im Kreiſe 
Breslau gelegenen Allodialrittergute Schalkau nebſt Vorwerk 
Neurode, etwa 356 Hektar groß, dem im Kreiſe Ohlau gelegenen 
freten Burglehngute Rommenau. 216 Hektar groß, dem im Kreiſe 
Ohlau gelegenen freien Erbſcholtiſeigute Klein⸗Stannowitz, 250 
Hektar umfaffend, im Geſammtwerthe von 750 000 M., ferner aus 
allen zu dieſen Gütern gehörigen lebenden und todten Inventar, 
N e u. ſ. w. und einem Baarkapſtale von 

ar 


Glogau, 15. Ott. [Gelbe Steuerzettel.] Im Laufe 
der letzten Woche wurden die Bürger Glogaus durch die Zu⸗ 
ſendung kleiner gelber Zettel „erfreut“, durch welche fie aufge⸗ 
fordert werden, 6 Proz. ihrer Staatsſteuern als Provinzial⸗ 
abgaben an die Gemeindeſteuerkaſſe abzuführen. Die Abgabe 
ift gewiß eine gerechte, denn ſie dient dazu, die auf Koſten der 
Provinz errichteten Anſtalten für Irre und Blödfinnige zu unter⸗ 
halten, ſowie die Beiträge der Provinz zu den Chauſſeebauten auf⸗ 
zubringen. Hierbei find in der Stadt Glogau rund 1630 Zettel 
a 16 Pf. und 850 à 26 Pf. ausgegeben worden, insgeſammt alſo 
2480 Zettel, welche, wenn die Beträge auch ſämmtlich eingeben, 
einen Ertrag von etwa 480 Mart liefern, von den Zetteln 
mit höheren Beträgen zu ſchweigen. Um dieſes bohe Ziel zu er⸗ 
reichen, müffen ca. 2500 Zettel geſchrieben, gebucht, 
ausgetragen und im glücklichen Fall vereins 
nahmt werden. Wievlel Mahnungen noch nöthig fein werden, 
um dieſes hohe Ziel zu erreichen, entzieht ſich der genauen Be⸗ 
rechnung — 200 werden es wohl aber ſein. Außerdem muß in 
Betracht ge 
kaſſe einen 


Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen 
151. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
So ſchnell er es vermochte, eilte er dem Wagen nach und 
kam gerade zurecht, als demſelben vor einer hell erleuchteten 
Villa zwei Damen in großer Toilette entſtiegen. Die eine 
A Gräfin Erna Althof — er erkannte fie auf den erſten 


Die Equipage reihte ſich den übrigen leeren Wagen 
auf der anderen Seite der Straße an. Ka fofgte ihr und 
begann mit dem Kutſcher ein Geſpräch. Nach wenig Minuten 
wußte er, was er wiſſen wollte — die Wohnung der Gräfin 
und die Beſtätigung der Nachricht von ihrer Verlobung mit 
dem Baron Armin. 

„Da kommt er ſelbſt, wenn ſie ihn ſehen wollen,“ fügte 
der Kutſcher hinzu, dem das augenſcheinlich große Intereſſe, 
welches ſeine Plaudereien bei dem Fremden erregte, ſchmeichelte. 
„Dort die Equipage mit dem Diener in weißer und rother 
Livrée. Es ſind die Farben der Hohenſtein.“ 

Der Wagen hielt. Ein ſchlanker, eleganter Herr ſprang 
leichtfüßig, ohne das Trittbrett zu berühren, auf 8 Trottoir, 
und gab dem Kutſcher einige Befehle. 

8 war Baron Armin 


XXX. 

Laura von Waldeck ſaß nachdenklich in ihrem Hotel⸗ 
immer. Sie ſtudirte die in den letzten Tagen eingelaufenen 
N Wovon dieſelben 1 Schon ſeit Wochen 
machte ſie Schulden — auf den Reichthum des Herrn Muffig 
in, wie ſie ſich ſchaudernd ſelbſt geſtand. Und doch war ihr 

er Gedanke an dieſen Menſchen furchtbar. 
Es gab für ſie nur noch eine Rettung vor der Heirath 
mit dem Verhaßten — Baron Franz. Geſtern hatte ſie ein 


Billet an ihn abgeſandt, in welchem ſie ihn um feinen Beſuch 


am folgenden ei bat. Sie wollte ſich frei und offen zu 
ihm ausſprechen, ihm ſagen, er möge ſich an Baron Armin 
wegen einer lebenslänglichen Rente wenden. Sie wolle dieſe 
Bitte bei der Gräfin Erna unterſtützen. Die Beiden würden 


in ihrem Glück auch Anderen gern ein Theilchen Glück zu 
Theil werden laſſen. 

Unten wartete ihr Coupee. Ihr Coupee? Sie lachte 
bitter auf. Gehörte es ihr denn noch? Was gehörte ihr 
überhaupt nach von all' dem, was ſie umgab? Nicht das 
chokoladenfarbene Sammetkleid, das ihre uͤppigen Formen knapp 
umſchloß; nicht der Rembrandhut mit der langen, auf die 
Schulter herabwallenden Straußenfeder und der Diamant⸗ 
agraffe; nicht einmal die ſchwediſchen Handſchuhe und die 
Goldkäferſchuhe. Nichts davon war bezahlt. Die Rechnungen 
lagen vor ihr auf dem Tiſch. 

Sie warf dieſelben in eine Schublade, drehte den Schlüſſel 
herum und ergriff ihren cremfarbenen Spitzenſchirm, um die 
Treppe hinabzuſteigen. Da wurde hinter der Thür ein feiſtes, 
rothes Geſicht ſichtbar. 

„Ah, guten Morgen, Herr Muffig!“ rief ſie nachläſſig. 
„Wie ſchade, daß ich gerade ausfahren will!“ g 


a muß Sie e Minuten ſprechen“, rief er erregt. 
„Ich bedauere — ein andermal“, lächelte Laura. 
Mit ſeiner kleinen runden Geſtalt verſperrte er ihr 


den Weg. 

„Nein, jetzt — ſogleich!“ rief er heftig und faßte ſie 
beim Arme. 

Dann öffnete er ohne alle Umſtände die Thür zu ihrem 
Wohnzimmer und führte ſie über die Schwelle. 

„Herr Muffig!“ rief Laura entrüſtet. 

„Ich ſah Sie geſtern den ganzen Tag nicht“, murmelte 
er. „Sie ließen ſagen, Sie wären krank“. 

„Das war ich auch. Ein Tag iſt ja nicht viel“. 

„Aber mir war es zu viel“. Und er ſtellte ſich mit 


ſeinem Rücken an die Thür, als ſie Miene machte, das Zimmer Baron Franz morgen in Erf 


zu verlaſſen. 
Laura zuckte die Achſeln und nahm gelangweilt auf dem 
Sopha Plaz. 


„Vor drei Wochen waren wir ſchon weiter als jetzt!“ fällig die Treppe hinunter. — 


fuhr er zornig fort. „Damals ſprachen wir ſchon von der 
Dodd und jetzt ſcheinen Sie gar nicht mehr an eine ſolche 
zu denken“. 


Gewiß; aber es iſt ja noch fo viel Zeit“, entgegnete Laure 
kaum hörbar. 

Für mich nicht. Es paßt mir nicht, all' die Cour⸗ 
macher um Sie herum zu ſehen und beſtändig in Angſt zu 
l daß ich Sie verliere. Ich will meine Anſprüche geltend 
machen.“ 

Laura fuhr auf. 

„Anſprüche, mein Herr? Was für Anſprüche?“ 

„Das fragen Sie noch? Sie haben beinahe ein halbes 
Jahr alle Aufmerkſamkeiten angenommen, haben mich glauben 
ee daß Sie mich heirathen wollen. Ich habe all’ meine 

ngelegenheiten geordnet, habe mein Haus ganz eingerichtet. 
— Alles für Sie. Und Sie fragen noch: was für An⸗ 
ſprüche? Es giebt eine Maſſe Frauen, die froh wären, wenn 
ſie jo viel Anſprüche an mich hätten, wie Sie.“ 

Laura war nahe daran, zu weinen. Sie hätte rufen 
mögen: „Gehen Sie! Ich verabſcheue Sie!“ ... Da ſah 
ſie durchs Fenſter die Köpfe ihrer Ponys, die ihr bald nicht 
f 2 ſollten, vernahm ſie ihr frohes Wiehern — und 

e zögerte. 

„Wir werden uns doch an dieſem herrlichen Frühlings⸗ 
tage nicht zanken,“ ſagte ſie mit einem gezwungenen Lächeln. 
„Wozu denn eigentlich?“ 

„Segen Sie den Hochzeitstag feſt und ich bin zufrieden,“ 
entgegnete er lebhaft. 

„Das geht nicht ſo ſchnell,“ ſagte ſie ernſt. „Ich habe 
ſo viel zu überlegen. Laſſen Sie mir noch einen Tag! Mor⸗ 

en Abend will ich mit Ihnen die Oper beſuchen. Nehmen 
ie um ſechs Uhr den Thee bei mir? Dann werde ich Ihnen 
eine beſtimmte Antwort geben.“ 

Noch ein Tag... Wenn ihre Pläne in Bezug auf den 
gingen, würde ſie dem ver⸗ 
haßten Menſchen da einen Abſagebrief ſchreiben. 

Er ahnte nichts von dieſen Plänen. Vollſtändig befriedigt, 
ſagte er vergnügt: „Alſo auf morgen!“ und trottete ſchwer⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


affäre nach Koblenz verſetzt wurde und hier als ſehr tüchtiger aber 
ſtrenger Beamter geachtet und gefürchtet war, mußte kürzlich in 
die eg renanſtalt gebracht werden, da er an Größen⸗ 
wahn leide 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O Liſſa i. P., 16. Oktober. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerſcht hatte ſich die Ehefrau Katharina Appell zu verantworten, 
der zur Zaft gelegt war, das dem Rltterguts beſitzer von Kawitſch 
gebörende, von ihnen bewohnte Haus in der Nacht vom 26. zum 
27. Dezember 1892 in betrügeriſcher Abſicht in Brand geſteckt zu 
Haben. Während der Ehemann bereits früher außer Verfolgung 
geſetzt war, wurde jetzt gegen die Ehefrau verhandelt. Die Ver⸗ 
bdandlung endigte mit Freiſprechung der K. Appell. — Auf 
dem Wege von Liſſa nach Storchneſt gerleth der Arbeiter V Jaku⸗ 
bowl aus Storchneſt mt dem Arbeiter K., ebenfalls aus Storch⸗ 
neſt am 21. Auguſt d. Is. in Wortwechſel, der ſchließlich dahin 
ausartete, daß Jakubowski den K., der auf jede Weiſe dem Streit 
zu entgehen ſuchte, mit einem Taſchenmeſſer am Kopfe ſehr ſchwer 
verletzte. Die Strafkammer verurtheilte den Jakubowskt 
zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahr. — Der Haushälter 

mbrich zu Koſten hatte feinem Brotherrn verſchtedene Male 

eld entwendet. Als die Diebſtähle entdeckt und J. darüber zur 
Rede geſtellt wurde, entwich er nach Hamburg, woſelbſt er im 
September ermittelt und feſigenommen wurde. Die Strafkammer 
verurtheilte den Imbrich zu drei Monaten Gefängntß. 

R. C. Leipzig, 16. Oktober. [Wegen Unterdrückung 
einer Urkunde] find der Gaſtwirth Abraham Cohn in La⸗ 
diſchin und zwei Mitangeklagte Namens Lindenberg und 
Joſeph vom Landgerichte Bromberg am 7. Mai zu je 
einem Monat Gefüngniß und 50 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Cohn Hit von der weiteren Anklage der Fälſchung einer Urkunde 
freſgeſprochen worden. Wir haben I. Z. über die Sache berichtet 
und wiederholen nochmals kurz den Sachverhalt: Die be 9 ia 
bilden den Vorſtand der iſraelltiſchen Gemeinde in Labiſchin. Sie 

atten in einer Sitzung beſchloſſen, dem Kantor und Schächter 
ie feinen Kontrakt bis zum Jahre 1900 zu verlängern und 
batten dieſen Beſchluß in dos Protokollbuch der Gemeinde aufge⸗ 
nommen. Später wurden Klagen gegen die Amtsführung Roſen⸗ 
beras laut und man wünſchte, die Verlängerung der Amtsdauer 
deſſelben ungeſchehen zu machen. In einfachſter Weiſe wurde dies 
durch Herausreißen des betreffenden Blattes aus dem Protokoll. 
buche bewirkt. Später reichte Cohn dleſes Blatt, auf dem er jedoch 
— eine dem Noſenberg ungünſtige Aenderung vorgenommen, 
freiwillig bei dem Amtsgerichte Labiſchin ein. — Die Reylſlon 
der Angeklagten gegen ihre Verurtheilung wurde heute vom 
chsgerichte verworfen, dagegen nahm die Sache für Cohn 
noch weiterhin eine ungünſtige Wendung, indem auf die Repiſton 
des Staatsanwalts das Urthell inſoweit aufgehoben wurde, 
als Cohn von der Anklage, die betr. Urkunde obendrein verfälſcht 
zu haben, freigeiprochen worden iſt. 


Zar milch te 5 
Aus der Reichshauptſtadt, 17. Okt, ne . 
te — e Spende if 2 der Saalbeſitzer⸗Kommiſ⸗ 
ſion, Herrn Jakobi, am Dienftag zugegangen. Angeſichts des fort⸗ 
dauernden 1 er» Boykott baben, wie eine okal⸗Korreſpon⸗ 
denz mittheilt, drei Perſonen die Summe von 11500 Mark zu⸗ 
ammengebracht, die zur Unterſtützung für geſchädigte Saalinhaber 
Lerwenpung finden fol. Bei der Ueberſendung des Geldes iſt die 
Ausdauer der Wirthe mit beſonderer Anerkennung hervorgehoben 
worden. 


Durch rechtskräftiges Erkenntniß des akade⸗ 
miſchen Senats ſind mehrere Studirende, 7 7 5 ſich 
verfloſſenen Sommerhalbjahr längere Zeit ohne Erlaubniß des 
Rektors aus der Univerfitätsftabt entfernt hatten, mit Nichtan⸗ 
rechnung des Sommerhalbjahrs 1894 auf die vorge⸗ 
ſchriebene Studienzeit beſtraft worden. Aus dieſem Anlaß wird der 
betreffende Paragraph aus den Vorſchriften für die Studirenden 
egenwärtig am ſchwarzen Brett den Kommilitonen beſonders in 
nnerung gebracht. . 
bekaumte Kompoſition des Kaiſers „Der Sang 
an Nair iſt — öffentlichen Aufführung gelangt. 
Während der letzten Nordlandreiſe hatte der Kalſer das Original⸗ 
Manuſtript dem ihm begleitenden Dirigenten des Muſilkorps der 
weiten Matrojen-Divifion, Herrn Wöhlbler, zur Entnahme einer 
ſchrift übergeben, die Erlaubniß zur eee Aufführung ſich 
jedoch bis auf Weiteres vorbehalten. Dieſelbe iſt jetzt ertheilt 
worden und zwar für ein Wohlthätiakeitskonzert, welches am 15. 
Oktober Abends im Saale des Hotels Burg Hohenzollern 
in Wildellms baven von den Muſikkorps der 2. Matroſendivi⸗ 
on und des 2. Seebataillons unter Mitwirkung des dortige 
ürgergeſangvereins zu Gunſten des Wilhelmshavener Zweigver⸗ 
eins des Vaterländiſchen Frauenvereins veranſtaltet worden war. 
Die Kompoſition enthält 50 Takte, als Tempo tft maestoso vorge⸗ 
schrieben. Der Text hat folgenden Wortlaut: 
O Aegir, Herr der Fluthen, 
Dem Fir und Neck ſich beugt; 
D.. Nenn paar c den 
te Heldenſchaar ſich neigt. 
In grimmer Fehd wir fahren 
in an den fernen Strand, 
urch Sturm, durch Fels und Klippe 
übr uns in Feindes Land! 
ill uns der Neck bedräuen, 
Verſagt uns unſer Schild, 
So wehr Dein flammend Auge 
Dem Anſturm, noch ſo wild. 
Wie Frithjof auf Ellido 
Getroſt durchfuhr Dein Meer, 
So ſchirm auf dieſen Drachen 
Uns, Deiner Söhne Heer! 
Wenn in dem wilden Horſte 
Sich Brünn auf Brünne drängt, 
Den Feind, vom Stahl getroffen, 
Die Schildesmaid umfängt, 
Dann töne hin zum Meere 
Mit Schwert und Schildes Klang 
Dir, hoher Gott, zur Ehre 
Gleich Sturmwind unſer Sang! 


T Verſchwundenes Ortsoberhaupt. In Dresden und Um⸗ 
gegend erregt das Verſchwinden des Gemeindevorſtandes Hauffe 
in Trachau großes Auffehen. Gleichzeitig mit ihm ſoll auch eine 
junge Dame, wie es heißt, ſſeine Nichte verſchwunden fein. Der Fa 
iſt nun um fo Aufſehen erregender, als Hauffe zu denjenigen 42 
Gemeindevorſtänden aus der Umgebung Dresdens gehörte, die dem 
letzten Landtage einen „Nothſchret“ über die Sitten» und Zügel⸗ 
loſigkeit der Vororts⸗Bevölkerung unterbreiteten. 

+ Ein gemüthlicher Anarchiſt. In Oberhauſen nahm der 
Fuhrknecht Petrat an einem Kriegerfeſt Theil. Als ein 
patriotiſches Hoch verklungen war, ſtand er auf und ſchrie: „Hoch 
lebe die Anarchte! Man ſchaffte den Störenfried hinaus, 
und am 12. Oktober hatte er ſich nun wegen jener Kundgebung 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er erklärte, ſich weder 
mit anarchiſtiſchen noch mit ſozialtſtiſchen Ideen zu befaſſen, und 
habe vielmehr die Anarchie nur „aus purer Dummheit“ hochleben 
laſſen. Der Gerichtshof verurtheilte den „Anarchiſten aus 
Dummheit“ unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen 
groben Unfugs zu 10 Mark. 

Ein ſchnapsfeindlicher Biſchof. Der Biſchof von Ko⸗ 
lumbus, Obtol, Watterfon, nebenbei bemerkt einer der größten 
Prälaten Amerikas, hat für feine Diözeſe verfügt, daß kein 
Schnapshändler und kein Schnapswirth ein Ehrenamt in irgend 
einem beſtehenden katholiſchen Verein bekleiden darf. In neue 
dürfen fie ſelbſt nicht einmal als Mitglieder aufgenommen werden! 
Biſchof Watterſon geht aber noch weiter: Wirthe, welche geiſtige 
Getränke an Sonntagen verkaufen oder ſonſt ihr Geſchäft nicht 
rechtlich treiben, ſollen von den Sakramenten der Kirche ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Bedrohten wandten ſich an Mifar. Satolli, 
den apoſtoliſchen Delegaten in Washington. Es half ihnen nichts. 
Biſchof Watterſon behielt Recht. 

+ Ein Romanſchlußſ. (Vom Redakteur wegen Mangel an 
Raum zuſammengeſtrichen): „.. . Ottokar nahm einen Cognac, 
dann ſeinen Hut, Reißaus, weiter keine Notiz von feinen Ver: 
lg deb indeſſen einen Revolver aus der Taſche und ſich ſchließlich 

as Leben“. 


Handel und Verkehr. 
W. B. Berlin, 17. Okt. Die Hopfen⸗ und Gerſte⸗ 
Ausſtellung wurde heute im Belfein zahlreicher Intereſſenten 


aus allen Theilen des Reiches und Oeſterreich⸗Ungarns eröffnet. e 


Die Ausſtellung wurde von 291 Gerſten⸗ und Hopfenbauern und 
25 Induſtriellen beſchickt. Die meiſten Preiſe in Gerſte erhielt 
Schleſien, in Hopfen Bayern und die Provinz Poſen. 


W,. B. Petersburg, 17. Oktober. Bekanntlich iſt die Boro⸗ 
witſchter Eiſenbahn, die als Zufuhrbahn für die Nicolat- 
Bahn eine gewiſſe Bedeutung hat, in Konkurs gerathen. Die 
Regierung fordert, daß die Bahn für ihre Schuld an die Reichs⸗ 
bank in die Kronverwaltung ohne alle Entſchädigung für die Aktſo⸗ 
näre übergehen ſolle. Die Aktionäre weiſen demgegenüber darauf 
hin, daß die Bahn ſeit den letzten 4 Jahren bereits einen kleinen 
Ueberſchuß exgab, der jährlich ſteige, da die Lieferanten das 
rollende Material u. ſ. w. für die Bahn geliefert, wofür fie ſchon 
ſeit 14 Jahren keine Zahlung erhalten, obgleich die Bahn in diejer 
Zeit dem Staat auch gewiſfe Dienſte geleiſtet. In dieſem Sinne 
ſoll eine Denkſchrift ausgearbeitet werden und den intereſſirten 


Miniſtern überreicht werden. 

-n- Warſchau, 15. Okt. Original⸗Wollbericht.] 
Der ſtändige Wollhandel am hieſigen Platz verharrt bei wenigen 
Umſätzen in recht luſtloſer Tendenz. Der Abſatz des fertigen 
Fabrikats iſt zwar ein ziemlich guter, doch ſind die Preiſe deſſelben 
in Folge des niedrigen Einfuhrzolles, durch welchen das deutſche 
Fabrikat mit dem hieſigen bedeutend konkurrirt, gedrückt. Unſere 
Fabrikanten beziehen andauernd große Quantitäten überſeeiſcher und 
ungariſcher Wolle, letztere wird namentlich zu Chevlots verwendet, 
die ſich weſentlich billiger als hieſige Wolle ſtellt. Man verkaufte 
hier während der letzten 14 Tage einige kleinere Partien mittel⸗ 
feiner Wolle à 74 bis 77 Thaler und einen Poſten feiner Wolle 
à 90 Thaler polniſch pro Zentner an Tomaſzower und Lodzer 
Fabrikanten. In der Provinz war das Geſchäft ebenfalls belang⸗ 
los. Wie uns mitgetheilt wird, ſind in der Kutnoer und Lubliner 
Gegend zuſammen gegen 650 Zentner feiner Tuchwollen zu Woll⸗ 
marktspreiſen an Fabrikanten abgeſetzt worden. Das hieſige Lager 
beträgt ca. 22 500 Pud. Neue Zufuhren treffen nur in ganz kleinen 
Poſten ein. 


Feſtſetzungen 
der 


rkt⸗Nottrungs⸗ 
BAR 1 


Weizen weiß 


nn gelb. pro 
oggen 
Ger e 100 


Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M 
a Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,50, orbinär 


eu, 2,40 — 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 17. Okt. [Spiritusbericht.] Oktober 
50er 50,70 M., do. 70er 31,00 M. Tendenz: Niedriger. 
Hamburg, 17. Okt. [Salpeterbericht.] Lok 
5 Mana 8,20, Februar⸗März 8,47%/,. Tendenz: ruhig 
gend. 


| 


London, 17. Okt. 6proz. Javazucker loko 13,00 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 10. Tendenz: 


London, 17. Okt. [Getreidemarkt.] Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ſehr träge. Weizen nur zu niedrigeren 
Preiſen verkäuflich. Schu immendes Getreide ruhig aber ſtetig. 
Wetter: ſchön. Angekommenes Getreide: Weizen 33 210, 
Gerſte 12 860, Hafer 21 320 Quarters. 


5 Ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. j 
Berlin, 17. Okt Schluft⸗Kurſe. N. v. 16 
Weisen pr. Okt. er. 91 1 125 50 
do. pr. Ma ., „„ 1381 13 50 
Nossen pr. Okt. 109 — 107 
do. pr. Mi . 105 25 114 50 
Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen. N. v.16. 
do. 70er Into ohne Faß 32 40 32 60 
do. 70er Oktbkr. 3 10 36 50 
do. 70er Novber. 36 20 36 60 
do. 70er Deze r. 39 60 36 80 
do. . — — —— 
do. 70er Mat . 38 10 38 30 
do. ber loko ». 3 52 10 52 40 
N. v. N. v. 16. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 93 70 94 10 Ruff. oten 9 05219 30 
Ronfolid. 4%, Anl.185 891105 9 JK. 3¼% Bdt. Pſdbr. 103 — 103 20 
do. 3½% do. 103 30108 300 Ungar. 4% Goldr. 9 80 99 90 
Bo) 4%, Banbfbr.103 — 102 80] do. 4% Kronenr 93 50 93 50 
Bol. 50% do. 9 —|deftr. Kreb.⸗Att. 2223 901224 10 
Pof. Rentenbriefe 104 501104 5 J[Lombarden = 43 50 42 80 
do. 3¼% do. 101 101161 100 Disk.⸗Kommandit 2201 60/201 90 
Bol. Prov.⸗Oblig 100 — 00 — 
Neue Po Stadtanl. 100 25100 —[Fondsſtimmmue 
Oeſterr. Banknoten 164 15164 — ziemlich feſt 
do. Silberrente 95 500 95 50 
Oſcpr.Südb. E. S. A 89 50 89 75 Schwarzkopf 280 50/230 50 
Mainz Lubwigh.dt117 — 117 — [Dortm. St.⸗Br. La. 63 75 63 40 


Lux. Prinz Henry 83 50 
Pol J Fend 67 90 6 
Griechiſch4% Goldr 27 10 27 4 
Wen Rente 82 50 

aner A. 1890. 64 90 


Serbiſche N. 1885. 74 10] 74 1 
Türten Looſe . . 108 80/109 14 
Disk.⸗KNonmanbit 201 751201 8 
rob. A. B. 106 50106 — 
ritfabrüt 110 5 111 7 
Nachbörſe: Kredit 223 90 Diskonto Kommandit 201 60, 
Ruſſiſche Noten 219 25 


Berliner Wetterprognoſe für den 18. Okt. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeftellt. 
„Kühles, veränderliches, vorwiegend wolkiges Wetter 

mit Niederſchlägen und friſchen nordweſtlichen Winden. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 16. und 17. Oktober wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Malergehilſe Adam Janowski mit Marianna Noskowiak. Artift 
Anton Gent mit Ida Nichterwitz. Architekt Heinrich Silbermann 
mit Wittwe Marie Braſch geb. Bradt. Schmied Robert Liebelt 
mit Joſefa Golniewicz. Schneider Joſef Biernackt mit Leokadia 


Berent. 
Eheſchließungen. 

Eiſendreher Leo Kociolkowski mit Marianna Gierczynska. 
Kaufmann Moritz Baer mit Cäcilie Gosliner. Vicefeldwebel Her⸗ 
mann Hoffmann mit Anna Wendlandt. Tiſchler Anton Bara mit 
Anna Sabiniewicz. 


Geburten. 
in Sohn: Arbeiter Andreas Kaminskl. Bureau⸗Diätar 


E 
Oskar Schwiethal. J 
Eine To ER er: Deſtillateur Oswald Lachmann. Schutz⸗ 
mann Guſtav ünchberg. Geſchäftsreiſender Kaſtmir Senger. 
Stellmacher Johann b e Johann Kasprowskl. 
erbe 


e. 

Wittwe Wilhelmine Rolle 75 J. Bruno Galle 4 J. Sally 
Kaplan 2 J. Schuhmachermeiſter Franz Meinke 79 J. Schuh⸗ 
macher Peter Lenaxtowicz enſ. Lehrer Benjamin Pots⸗ 


ol. 


58 J. 
damer 90 J. Karl Ermel 6 J. Kaufmann Iſaak Krzyzkowski 79 J. 
— . —————— 


Sprechſaal. 


über „ſch 
geführt worden ſind. Au ertreters bei vor⸗ 
kommenden Störungen baldmöglichſt Abhilfe geſchaffen, was aber 
nicht immer ſofort geſchehen kann, da ſolche in meiſten Fällen 
in den Abendſtunden oder mir gar nicht gemeldet werden. D 
ſolche Störungen im Brennen bei mehr als 3700 Stück 8 
W und nicht leicht zu beſeitigen find, wird mir J zu⸗ 
geben wollen. 

m Uebrigen überläßt der Vertreter der D. Gasgll.⸗Akt.⸗Geſ. 
en rtheil über den erwähnten Artitel einer hochgeehrten 1 
aft. ; a 


Verfälſchte Seide 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs 
= Perſülſchung eilt 

ſofort zu Tage: Echte, rein 1 Seide kräuſelt 0 
zuſammen, verlöſcht bald u 0 
anz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ip din wird und bricht) brennt langſam fort, namentl 
glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farb 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die fü 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
ümmt. Zerbrüdt man die Aſche der echten Seide, fo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief), Zürich 
verſendet gern Nuler von ihren een Seidenftoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und fleuerſtei in's Haus. 13612 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermöden der Schnittwaaren⸗ 
händlerin Natalie Baszinska 
in Tremeſſen wird nach Ab⸗ 

altung des Schlußtermins und 

erthellung der Maſſe hierdurch 
aufgehoben. 13603 
Tremeſſen, den 13. Oktober 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Edict. 


Von dem kk. ſt. del. Bezirks⸗ 
erichte S. I in Lemberg wird 
. gemacht, daß am 8. Jän⸗ 
ner 1894 C Eduard 2 
N. Dobrowolski zu Lemberg 
ohne Hinterlaſſung einer letzt⸗ 
willigen Anordnung geſtorben ſei. 
Da dieſem Gericht unbekannt iſt. 
ob und welchen Perſonen auf 
ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht 
zuſtehe, fo werden alle diejenigen, 
welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch 
u machen gedenken, aufgefordert, 
fbr Erbrecht binnen einem Jahre 
bei dieſem Gerichte anzumelden 
und unter Aus weiſung ihres 
Erbrechtes ihre Erbserklärung 
anzubringen, widrigenfalls die 
Verlaſſenſchaft, für welche in⸗ 
zwiſchen der Adv. Dr. Ferdinand 
Kwiatkowski als Verlaſſenſchafts⸗ 
Kurator beſtellt worden iſt, mit 
jenen, die ſich werden erbserklärt 
und ihren Erbrechtstitel ausge⸗ 
wieſen haben, verhandelt und 
ihnen angeantwortet, der nicht 
angetretene Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft aber oder wenn ſich nie 
mand erbserklärt hätte, die ganze 
Verlaſſenſchaft vom Staate als 
erblos a würde. 13538 

Lemberg, d. 26. Septmbr. 1894. 


Bekanntmachung. 


Die bei der Stadt Wronke im 
Kreiſe Samter unmittelbar an 


der Warthe und etwa 1 km vom 


Bahnhof Wıonfe entfernt be⸗ 


{ klöſterliche Ziegelei be⸗ 
egene klöſterliche Zieg 1 


ſtehend aus 
2 Biegelöfen nebſt dazu ge⸗ 
börigen 3 Schuppen, einem 
Wohnhauſe nebſt Scheune 
und Stall und Ländereien 
in einer Geſammtgröße von 
6,757 ha 

ſoll am 


Sonnabend, 
den 24. Novbr. d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle auf die 6 
Jahre vom 1. Januar 1895 bis 
31. Dezember 1900 öffentlich 
meiſtbtetend verpachtet werden. 
Die Verpachtungsbedingungen 
können vorher bei dem klöſter⸗ 
lichen Revierverwalter Miebes zu 
Nadolnik bei Wronke und in 
unſerem Bureau von 9—1 Uhr 
Vormittags eingeſehen oder von 
uns gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialten bezogen werden. 

annover, d. 8. Okt. 1894. 


gui Kloſter⸗Kammet. 


Herwig. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Anderer Unternehmungen halber 
bin ich gewillt, meine 2 Filialen 


1 die eine am 


etriplatz, die andere in Jerſttz, 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 13647 


d. Miczynski, 
Butter⸗, Käſe⸗ und Delikateß⸗ 
Geſchäft, 

St. Martin 32. 
Krotoſchin. 

Ich beabſichtige mein 2itöd. 
Hausgrundſtück 
mit Seifenſiederei u. 


Wachsfabrik, 
beſtehend ſeit 25 Jahren — 


nebſt dabei angrenzendem großen 


Garten, zu derkaufen — oder 
meinen Laden mit Wohnung 


und Beigelaß zu vermiethen. 


Geſchäft paſſend. 
eſch f pie! 


Das Grundſtück iſt zu jedem 
13563 


5 


2 Aderpferde 


then z. Verkauf Johannesmühle. 


2 find in allen Lolteriegeſchäſten und in den durch 
1 Mark Loose #lakafe kennllichen Berkaufsktellen aben. 


N 
11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark, (Porto u Liste 25 Pfg extra) sind zu beziehen von der 


Meininger 


Loose à 1 Mark, 


5000 hh 8 50,000 Mk. 


erwaltung der Lotterie für die 


Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen In Posen zu haben bei: E. Ripke, Ritterstr. 34, Ecke St. Martin, M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstr 7. Rudolph Ratt, Markt 70 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass die Ziehung der durch 
den Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers vom 16. September 1891 genehmigten 


Neunten und letzten 


Weseler Gelt-Lolterie 


88SS Gewinne = 342 300 Mark 
zur Vollendung der Willibrordi-Kirche wie festgesetzt am 


Freitag, den 9. November 1894 


in Wesel im Saale der Vereinigung unwiderruflich stattfindet. Die Ziehung ist öffentlich 
und beginnt um 8 Uhr Morgens. 13454 
Wesel, den 9. Oktober 1894. 


Die Willibrordi - Rirchbau - Commission. 


Besserer, Boland, Thomas, 


14 9000 

1. 4000 
1000 
230 
500 
300 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfiehlt und versendet Original- 


Loose à 3 Mark das General-Debit 
Berlin W., (Hotel Royal) 


Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


Telegramm -Adresse: „Lotteriebank Berlin“. Reichsbank -Giro-Conto. 
Auswärtigen empfehle ich die Bestellung auf Loose auf den Abschnitt der Post- 
anweisung deutlich aufzuschreiben und jeder Bestellung 30 Pf für Porto und Gewinn- 
liste beizufügen. Jedes Loos trägt den Deutschen Reichsstempel. 
Der Versand der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme, 


In einer Kreisſtadt der Provinz Feinſt. Magdeb. Delicateß⸗ Sauerkraut 
Poſen tft ein ſehr gut eingeführtes, unübertroffen im Geſchmack u. Schnitt, à Bord.⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 
in beſter Lage belegenes Kolontal⸗ 16 M., ½ Oxboft ca. 225 Pfd. 9,50 M., Eimer ca. 110 Pfd. 7.50 M., 
waaren, Deſtillatlons⸗ und Ci⸗ Anker ca. 58 Bf). 450 M.: ½ Anker ca. 28 Pfd. 3 M., Poſtdoſe 
garrengeſchäft en gros und en] ca. 10 Pfd. 1,50 M. Salzgurken, ſaure, Ba. Ant. 9 M., ¼ Ant. 5,50 M.; 
détail zu verkaufen mit Grund⸗ . Anker 3,50 M.; Poſtdoſe 1.60 M.; Pfeffergurken; pikant ca. 
ſtück, Speicher und ſämmtlicher 3 10 cm lang, ½ Anker 9.50 M.: ½ Anker 5,50 M., Poſtdoſe 
Einrichtung. ur Uebernahme 2,75 M.; Eſſiggewürzgurken ff.; ca. 10 em lang, ½ Anker 
find ca. 28 000 Mark erforderlich.] 6,50 M., ¼ Anter 4 m.; Poſtdoſe 2,25 M.; Seufgurken; hart 
Gefl. Offerten nimmt die Exped. und glaſig, / Anker 11.50 M.; / Anker 6,75 M.; Poſtdoſe 
d. Ztg. unter Chiffre C. 572 entg.] 3,75 M.; Grüne junge Schnittbohnen; Anker 13,50 M., 

zu — — , Anker 725 M., ½ Anker 4,25 M., Poſtdoſe 2,25 ., Perl⸗ 
zwiebeln ff; klein. / Anker 9.25 M., Poſtdoſe 4.75 M.; Mixed 
Pieles, Poſtdoſe 4,75 M.; Preiftelbeeren; in Raff. geleeartig eingek. 
v. 20 Pfd. an p. Bo.⸗Pfo. 40 Pf. Pondoſe 4,25 M.; ff. Pflaumen 
mus in ½ und ½ Ctr.⸗KTäſſern p. 100 Pfd. Netto 14 50 M.; Poſt⸗ 
faßchen 225 M; Sardellen; beſte Brab. Poſtfäßchen 6,75 M.; 
Tafel Moſtrich; Loſdoſe 275 M. Spargel, Erbſen, Ca⸗ 
rotten, Compot, Früchte laut Preisliſte. Alles incl. Gefäß ab 
bier, gegen Nachnahme oder Vorherſendung des Betrages. Preis⸗ 
liſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Garantie, 
koſtenloſe Zurücknahme. Albert Kelm & Co., Conſerven⸗ 
Fabrik, Magdeburg. 1262 


8 Unübertroiien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


3 


L 


Breslauerſtr. 21 gr. Laden 
zu vermiethen. 12886 


Wieſenſtraße 13 
bei Fröhlich-Schild 3 Stu⸗ 
ben, Küche per ſofort miethsfrel. 

Naumannſtraſſe Nr. 2, 
hochparterre 2 clegant möbl. 
Zimmer. 2 Fenſter, mit Balkon 
ver I. November In vermelden. 

Sogleich oder zum 1. Novbr. 
ein gr. elegant. möbl. Zim. nach 
vorn bill. zu verm. Langeſtr. 3 II 
links, am Grünen Platz. 13614 

Ein freundl. möbl. Zimmer 
mit Klavier zu vermiethen 


| 2 „ 5 „% e 
EF. Linz. 
HANNOVER. 


4 St. Martin 47 III Tr. I. 
Kl. Gerberſtraße 13 mehrere 


kleine Wohnungen ſofort zu 
vermtethen. 13622 


ämürt Chicago 1893. 


GESETZLICH 


Hannoversche Cakes-Fabrik| # 
H. BAHLSEN. y 


Locomobilen. 


GESCHITZT 


2 


ww.P 


-Toilette- * — 
e eine 3,, 4- und 6 pferdige, Cream- Für den Vertrieb pat landw. 
gad ſind 171 voller Ber U ANDLIN 0 Maſchinen 
e eee werden allerorts tüchtige Ver⸗ 


wen 
In Zinntuben à 40 Pf. 
und Blechdosen à 20 
Martinikenfelde. und 10 Pf. 9834 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Adotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 


werth abzugeben. Die Maſchtnen 
ſtammen aus m. Fabrik. 13297 


Heinrich Lanz, 
Maſchinen - Fabrik, Preslau. 


aus patent. Lanolin der 


Lanolin Fabrik treter geſucht. Gefl. Off. sub 


8. J. 126 an Haasenstein & 
Vogler. A.- G., 8 


m ai. junger Tann 


O- 90000 
0 40000 
9 = 10000 
D- 7300 
= 10000 
®- 12000 
16000 
10000 
10000 
12000 
30000 
25000 
40000 


®O- 30000 


Eine Köchin 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
Baronin Schleinitz, 
Attendorf bei Schlichtingsbeim. 
Für mein Deſtillattons⸗ und 
Colontalwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder zum 1. November k. M. 
einen durchaus tüchtigen und um⸗ 
fichtigen tüngeren flotten 


Verkäufer, 


der auch der polniſchen Spra 
vollſtändig mache 5 nz 
mit Gehaltsanſpruchen bei freier 


Station. 13569 
H. Bolder, 


Schneidemühl. 


Einen Lehrling 


r Schulbildung ſucht. per 


ſof 13631 
E. Koblitz. 
Drogenhandlung. 
Für mein Schuhwaarengeſchaft, 
das an Sonn⸗ u. Feſttagen ge⸗ 
ſchloſſen tft, ſuche per ſofort einen 
Lehrling. Station im Haufe. 
A. Ehrlich, Krämerſtr. 12. [13641 


Sfammfabrik in Mannheim. || gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowski, Th. Bestynskl, II mit Ichöner Sandferift, welcher 8 } 
TTS m ereperynstl & Sniegockl, I. Eckart, Jasinski & Otynski, M. Jeszka, mit der Buchführung vertraut] Stellung. Offerten w. erbeten 
Linoleum, E. Kobilt, u. Loy, 0. Muthschall, 8. Otockl & co. M Kenan und. „DEE, . 5 Borowo del Ciempin. 13623 
U J. leyer, I. Schmalz, A Warschauer, Paul Wo mächtig iſt, . Fi irt 
Cocosläufer, W. Zielloskl EEG una unt. R S 1857 a. d. Exp b. Bio. oih, Kunfigärtmer. 


ſowie ſümmtliche Haus⸗ 
u. Küchengeräthe 
H. Wilezynski, 


Berlineritraße 5, 
gegenüber d. Polniſchen Theater. 
Circa 1000 Feſtmeter 
Kiefern⸗Bauholz und 300 
bis 400 Feſtmeter Eichen⸗ 
nutzholz ſ. zu verkaufen, 
2 Kilom. z. Bahn. 

Wo? Zu erfragen in der Ex⸗ 
pediti n. 804 

Liegnitzer Saure Gurken, 
bochfein im Geſchmack, in Gebinden 
von ca. 8 Schock, pro Schock 1 M. 

Prima Sauerkohl, in Gebin⸗ 
den von 2-3 Ctr. Bto. für Nto. 
3 M. pro Etr. 

Feinſte Liegnitzer Zwiebeln 
inkl. Sad zu billtaſten Tages⸗ 
preiſen, jetzt 2 M. 75 Pf. pro Ctr. 
empfehlen nur in beiten Quali: 
täten gegen Kaffe oder Nachn. 

Gebr. Schmidt in Liegnitz, 
Krauteretbeſitzer. 12822 

Weinfässer hat abzugeben 
die Weinhandlung L. Silberstein 

Ein gut erhaltener 18615 


Antracitofen 


von Grimma Natalis u. Co., 
Braunſchweig, it billta zu ver⸗ 
kaufen bei Joseph Jolowiez, 


Suche ein anftändiges junges 


Mädchen 


für Geſchäft und Haushalt zum 
1. November 1894. 13648 


Fehrle, 
Bahnhofswirth, Samter. 
Für unſer Rolonialmaarens, 
Dellkateſſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuchen für ſofort oder 
ſpäter einen flotten 13606 


Verkäufer. 


Wollstein & Co., 
Nakel (Netze). 
Für meme Stapeiſen⸗ 


Elſenkurzwaarenhandlung ſuche 
zum ſoſortigen Antritt 13649 


einen jungen Mann 
und einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache, mächtig. 


Joseph Zöllner, 
Grätz i. P 

U n Eintritt 
675 Gin Blabeiten- 
Geſchäft einen 13626 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Samuel Herz, 


Rothe Kreuz 


Ziehung 24.26. Oktober. 

Haupigew. 50000, 20 000 M. 
baares Geld — ohne Abzug. 

Originallooſe a 3 M. Vorto u. Liſte je 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C. Grünstr. 2. 
Der 1. Haupttreffer der letzten Serte wurde bei mir gewonnen. | 
Telear ⸗Adr.: Dukatenmann, Berlin. mem 


ie Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Obi kt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friihe und An⸗ 
lehungskrafſt und dat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
ähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber⸗ 
teoffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchofft, da fte die Zahne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabak sgeruch entfernt ſowle auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben A 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 
bet Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Barelkowskl, Neueſtr. 


Fabrikkartoffelu Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut 
tauft ab allen Stationen und | najctäge, Dunbausbräche wm 


D. Ryezywol, Fee ne 
Poſen, . 


ae hi 
Wilhelmſtraße 18. a 
RENT] 


Weſeler 


Ziehung 9. November. 
Hauptgew. 90 000, 40 000 M. 


1311 


und 


Buchhandlung, Auer Markt 4. e Briefl. m. gleich 
Geſchaft f. 300 Mt. Verdienſt F A. Lange, Qu 5 Poſeu. 
en. 


30 M. H. 50 Monaco. 17219 Provinz Sach 


täglt 


PEP Ao . 
. Tete A. Co. (A. Rt) ir Poſen. 


Junger Mann, 
gelernter Papierhändler, im 
Vavier⸗,Galanterie⸗u. Schreib: 
waarenhandel erfahren, ſucht 
für ſofoxt oder Ipäter Stellung als 


Verkäufer. 
Suchender ſpricht deutſch und 
polniſch. Anſprüche beſcheiden. 
Nähere Auskunft erthellt gern 


Friedrich Ebbecke, 
13633 Liſſa i. P. 


e unde Amme iſt zu ver» 
mie then. 2 


Barska, Miethsfrau, Kurntt. 


E 
Pappelnbretler 


trocken, größeres Quantum gegen 
fofortige Kaffe geſucht. 
Offerten unter R. S. 782 Grp. 
d. Zeitung. 13607 


Vie ermäßren Sie Ihr Kind? 
„Nach den vorzüglichen 
Erfolgen mit Ihrer Kinder 
nabrung“) bei meinem exiten 
Sohne, möchte ich dieſelbe 
auch bei meinem zweiten 
nicht miſſen.“ (A sz.) 
Dr. Eissel. 


*) Timpes Kindernahrung in 


Packeten à 80 und 150 


Pfa. 
bei R. Meusel. 8420 


115 a, we 
8 5 5 
Druck und Verlag der Hofbuchdruck rei yo. 


Gefl. 


